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St. C. Die Heilanftalten in Preußen 1878. 


Auf Anordnung des Bundesrathes wird jetzt im Deutſchen 
Reiche alljährlich über die Heilanſtalten und die in dieſen behan⸗ 
delten Krankheitsfälle eine ausführliche Statiſtik aufgenommen. 
Zum erſten Male geſchah Dies 1877, und zwar berichteten für 
dieſes Jahr in Preußen 888 allgemeine Krankenhäuſer, 32 Au⸗ 
gen⸗Heilanſtalten und 80 Entbindungsanſtalten. Vollſtändigkeit 
der Erhebung war aber damit noch keineswegs erreicht; bei der 
Neuheit der Einrichtung, und da eine geordnete Buchhaltung über 
die behandelten Krankheitsfälle mitunter noch mangelte, konnten 
vielmehr die geforderten Nachweiſe nicht allenthalben geliefert 
werden. Auf der anderen Seite hatten dann wieder Anſtalten 
berichtet, deren Inſaſſen nicht ſowohl als Kranke, ſondern viel⸗ 
mehr als Pfleglinge zu bezeichnen ſind, da ſie, weil ſiech, arm 
oder altersſchwach und familienlos, meiſt bis zu ihrem Tode dort 
verbleiben. Mit dieſen Anſtalten mußten auch diejenigen ausge⸗ 
ſchieden werden, die zwar ein beſtimmtes Heilverfahren anwen⸗ 
den, z. B. die Behandlung mit kaltem Waſſer, in denen aber 
oft Geſunde ſich aufhalten und nur aus Vorſorge eine Kur ge⸗ 
brauchen. Die richtige Abgrenzung des Aufnahmegebiets war ſo 
keineswegs eine einfache Sache und erforderte vielfach ein nähe⸗ 
res Eingehen auf die beſonderen Verhältniſſe; ſie konnte aber bei 
der Wiederholung der Erhebung im Jahre 1878 bereits mit 
größerer Sicherheit vorgenommen werden. Da zugleich eine grö- 
ßere Vollſtändigkeit erreicht wurde, ſo darf den für dieſes Jahr 
gewonnenen Ergebniſſen gewiß ein höherer Werth beigelegt wer⸗ 
den; die allgemeinſten derſelben ſind in Folgendem mitgetheilt 
und den 1877 gewonnenen gegenübergeſtellt. Es wurden gezählt 


5 in der Gruppe . : 
öffentliche private öffentliche private 
allgemeine Krankenanſtalten Augen⸗-⸗Heilanſtalten 
1877 644 244 7 25 
Anſtalten 18,8 665 200 34 
Betten 1877 29 133 7906 167 484 
überhaupt 1878 29766 10 630 293 686 
durchſchnittlich 1877 45 32 24 19 
in einer Anſtalt | 1878 45 36 33 20 


Die öffentlichen Anſtalten zeigen ſich hier durchſchnittlich 
größer als die privaten; es darf aber dabei nicht verſchwiegen 
werden, daß dieſe ſcheinbar ſehr einfache Scheidung nicht auf 
durchaus ſicheren und leicht erkennbaren Merkmalen beruht. 
Den privaten Krankenhäuſern find namentlich nicht blos die ge 
werbsmäßig von Privatperſonen betriebenen und darum den Be⸗ 
ſtimmungen der kdeutſchen Gewerbeordnung unterworfenen Heil⸗ 
Anſtalten, ſondern auch diejenigen zugezählt, die ohne Abſicht 
auf Gewinn von Stiftungen, geiſtlichen Orden u. ſ. w. unterhalten 
werden und bereits den Uebergang zu den öffentlichen Unter: 
nehmungen darſtellen. Es trifft Dies vor Allem für die Gruppe 
der allgemeinen Anſtalten zu, und darf daher namentlich hier 
dieſer Trennung keine allzu große Bedeutung beigelegt werden. 

Gegenüber den oben gemachten Angaben über die Zahl 
und Ausſtattung der Krankenhäuſer ſchildern die folgenden den 
Umfang ihrer Thätigkeit; des betrug die Zahl der Verpflegten 


in den 
öffentlichen privaten öffentlichen privaten 
allgemeinen Krankenanſtalten 2 0 
1877 M. 11,973 33,18 1,001 1976 
W. 57,468 8337 638 1814 
u 169,441 41,519 1639 3790 
1878 8 128,600 37,401 2100 3376 
W. 60,218 12,213 1303 2684 
Auf. 188,818 49,614 3603 6060 


Wie aus dieſen Zahlen hervorgeht, ift das männliche Ge- 
ſchlecht in der Bevölkerung der Krankenhäuſer erheblich ſtärker 
vertreten als das weibliche. Der Grund davon iſt der, daß die 
Frauen länger und öfter in der Familie Verpflegung finden und 
eine Heilanſtalt nur dann aufſuchen, wenn ganz beſondere Ver⸗ 
hältniſſe, jei es Familien⸗ und Mittelloſigkeit oder die Art der 
Erkrankung, dazu nöthigen. So erklärt es ſich auch, daß in den 
Augen-Heilanftalten die Frauen verhältnißmäßig am zahlreichiten 
find, und daß von den allgemeinen Krankenhäuſern die öffent⸗ 
lichen mehr derſelben beherbergen als die privaten; unter je 100 
Verpflegten befanden ſich nämlich in den 


öffentlichen privaten öffentlichen privaten 
allgemeinen Krankenanſtalten F 
1877 M. 66,1 79.9 61,1 52,1 
W. 33.9 20,1 38,9 47,9 
1878 M. 68,1 75, 58,3 55,7 
W. 31,9 24,6 41,7 44,3. 


Schärfer als in der Zahl der verpflegten Perſonen giebt 
ſich aber die Belegung der Heilanſtalten in der Zahl der Ver⸗ 
pflegungstage zu erkennen; dieſelbe unterrichtet dann, wenn ſie 
mit der Zahl der Kranken verglichen wird, über die mittlere 
Dauer der Behandlung, und zeigt, der Zahl der Betten gegen⸗ 
übergeſtellt, in welchem Maße die vorhandene Gelegenheit zur 
Verpflegung in den Anſtalten ausgenutzt worden iſt; es betrug 
aber die Zahl der Verpflegungstage in den 


öffentlichen privaten öffentlichen privaten 
allgemeinen a 5 


überhaupt 1877 612703 1620 135 39 329 

N 1878 6050 256 2043275 104121 138 714 
durchſchnittlich 1877 36,1 39,0 24.0 21,6 
auf 1 Kranken 1878 32,0 41,2 28,9 22,9 
durchſchnittlich 1877 210,3 204,9 235.5 169,1 
auf 1 Bett 1878 203,3 192,2 355,4 202,2 


Die Abnahme der Verpflegungsdauer, welche dieſe Ueberſicht 
für 1878 gegenüber dem Vorjahr und für die allgemeinen Heil⸗ 
anſtalten feſtſtellt, iſt dadurch zu erklären, daß 1877 unter dieſen 
noch einige Siechenhäuſer Aufnahme gefunden hatten, die gegen⸗ 
wärtig ausgeſchieden ſind. 


Die Ernennungen für die am 1. Oktober 
ins Leben getretenen Gerichtsbehörden. 


Der „Staatsanzeiger“ beginnt jetzt mit der Pu⸗ 
blizirung des Tableaus der Ernennungen für die neu organiſir⸗ 
ten Gerichtsbehörden, ebenſo das „Juſtiz-Miniſterial⸗ 
blatt“. Letzteres bringt die Namensliſte für die Bezirke der 
Ober⸗Landesgerichte zu Königsberg i. Pr. und Marien 
werder, des Kammergerichts, der Ober-Landesgerichte zu 
Stettin und Poſen, erſterer nur die der vier erſtgenannten Be⸗ 
zirke. Gleichzeitig weiſt der „Staatsanzeiger“ darauf hin, daß 
die Publikation der Ernennungen für die übrigen Bezirke der 
Monarchie vorausſichtlich erſt am 25. d. Mts. fortgeſetzt werden 
wird. Es liegt alſo bis jetzt amtlich blos das Tableau für die 
Provinzen Oſt- und Weſtpreußen, Brandenburg, 
Pommern und Poſen vor. Demnach iſt es nicht möglich, 
ſchon heute einen Ueberblick über die in Folge der durchgreifen⸗ 
den Reorganiſation eingetretenen Veränderungen zu gewinnen. 
Daß das Publikum bald in dieſe Lage verſetzt wird, iſt aber ſehr zu 
wünſchen, denn nicht allein die unmittelbar betheiligten Perſonen 
und Kreiſe, ſondern in einem gewiſſen Sinne das geſammte Volk 
hat ein lebhaftes Intereſſe daran, guthentiſch zu erfahren, wie 
fi die Veränderungen in dem geſammten Gefüge und in 
den einzelnen Gliederungen des Apparats der Rechtspflege dar- 
ſtellen, von dem ſehr berechtigten Antheil an der individuellen 
Geſtaltung der Lebensverhältniſſe der Einzelnen ganz abgeſehen. 
Da die bis jetzt bewirkten Publikationen nur den kleineren Theil 
des ganzen Materials erſchöpfen, ſo wird vorausſichtlich noch 
einige Zeit vergehen, ehe ein abſchließendes Bild des ganzen 
Perſonalbeſtandes im Rahmen der neuen Verhältniſſe vorliegt. 
Dem bereits vorliegenden Material entnehmen wir Folgendes, 
das unſern Leſern intereſſant ſein dürfte. 

Wie für die geſammte Verwaltung ſowohl im Militär⸗ 
weſen, wie in der allgemeinen Zivil-Adminiſtration, im Steuer⸗ 
Departement 2c., jo ſollte auch die Juſtizverwaltung innerhalb 
des geographiſchen Bezirks der Provinz ein einheitliches Ganze 
bilden, deſſen breite Baſis das Amtsgericht, deſſen Zwiſchenſtufe 
das Landgericht — als erſte Inſtanz für die wichtigeren Rechts⸗ 
ſachen und als Berufungsinſtanz für die Entſcheidungen der Amts⸗ 
gerichte — deſſen Spitze das Oberlandesgericht zu bilden hat. 
Demgemäß ſind mit der neuen Organiſation die bisherigen 
Appellationsgerichte zu Inſterburg, Köslin, Greifswalde, Frank⸗ 
furt a. O. und Bromberg beſeitigt, beziehentlich von den be- 
zeichneten Oberlandesgerichten abſorbirt worden. Ebenſo iſt eine 
namhafte Anzahl von bisherigen Kollegialgerichten — Kreisge⸗ 
richten — verſchwunden, die ſämmtlich in den neugebildeten 
Landgerichten aufgegangen oder in Amtsgerichte umgewandelt 
worden find. — Was die äußere Stellung der jetzigen Juſtiz— 
beamten anlangt, ſo ſind hier bemerkenswerthe Veränderungen 
zu verzeichnen. Es giebt keinen Erſten Präſidenten und 
feine Vize⸗-Präſidenten mehr, wie fie bisher bei den 
Appellationsgerichten fungirten, ſondern bei den Oberlandes— 
gerichten nur einen Präſidenten und eine Anzahl von 
Senats⸗-Präſidenten. Bei den Landgerichten giebt es 
gleichfalls nur einen Präſidenten und als Vorſitzende der ver: 
ſchiedenen Kammern (Abtheilungen) eine Anzahl Direktoren. 
Während es früher bei jedem Appellationsgerichte einen Ober- 
ſtaats anwalt gab, exiſtirt ein ſolcher nur bei dem Ober: 
landesgericht, wogegen bei jedem Landgericht ein Erſter 
Staatsanwalt fungirt, dem ein oder mehrere Staatsanwälte 
beigegeben ſind. Analog der bisher gebräuchlichen Titulatur 
führen die Richter der betreffenden Inſtanzen den Titel Ober⸗ 
landesgerichtsrath, Landgerichtsrath oder Landrichter, Amtsge⸗ 
richtsrath oder Amtsrichter. — Was die Perſonalien anbelangt, 
jo begegnen wir an der Spitze der Ecnennungen dem Kanzler 
im Königreich Preußen, bisherigen Erſten Präſidenten des oſt⸗ 
preußiſchen Tribunals, Dr. v. Goßler, einem Schwager des 
früheren Kultusminiſters v. Mühler und Vater des jetzigen 
Unterſtaatsſekretärs in dem nämlichen Miniſterium. Der bisherige 
erſte Staatsanwalt am berliner Stadtgericht, Herr Tejjen- 
dorf fſfungirt als Senatspräſident, der bekannte Dichter 
Wichert als Rath und der ſtreitbar⸗konſervative Oberſtaatsan⸗ 
walt in Inſterburg, Herr Sa ro, in gleicher Eigenſchaft bei dem 
Oberlandesgericht Königsberg. — Der durch die Bildung des 


dortige Staatsanwalt, Profeſſor Dr. Fuchs, begegnet uns als 
Erſter Staatsanwalt beim Landgericht Königsberg. Der frühere 
Abgeordnete und Direktor des Kreisgerichts zu Lötzen, Herr 
Droeſe, erſcheint als Rath des Landgerichts zu Lyck wieder, 
der Abgeordnete Kreisgerichtsdirektor Wetzki in Marienwerder 
als Präſident des Landgerichts zu Graudenz, der Abgeordnete 
Kreisgerichtsdirekor Worzewski, früher Direktor in Pr.⸗ 
Stargardt, als Direktor beim Landgericht in Thorn. Dies die 
Ausbeute des bis jetzt Vorliegenden. 


[Polniſch-ruſſiſche und ruſſiſch-polniſche 
Liebeserklärungen.] Vor einiger Zeit widmete der 
„Dziennik Poznauski“, der manchmal panſlawiſtiſche Anfälle hat, 
und, um mit dem früheren Reichstagsabgeordneten von Tacza⸗ 
nowski zu ſprechen, „nach Oſten gravitirt“, der Einigung der 
Polen und Ruſſen einen längern Artikel, in welchem er nament⸗ 
lich betonte, daß, wenn Nußland die Kräfte benutzen würde, 
welche ſowohl in ſeinem Boden, wie im ruſſiſchen Volke liegen, 
es kühn den Kampf nicht allein mit einer deutſch⸗öſterreichiſchen 
Koalition aufnehmen, ſondern auch dem Zorne von ganz Europa 
trotzen könnte. Der Artikel hat im Vereine mit einer unlängſt 
aus polniſcher Feder ſtammenden in Paris erſchienenen Bro⸗ 
ſchüre: „La Russie ou la Prusse?“ die Aufmerkſamkeit der 
ruſſiſchen Preſſe auf ſich gelenkt und das „Nowoje Wremja“ 
widmet dieſem Gegenſtande einen längern Artikel. Ueber 
dieſen ſchreibt uns unſer petersburger G Korreſpondent Fol⸗ 
gendes: 

„Wiederum beginnt man ſeitens der Panſlawen mit den Polen 
zu kokettiren und ergreift zu dieſem Behufe die vom „Dziennik Po⸗ 
nanski“ freiwillig dargebotene Allianzpfote. Das morgen der 

zanſlawen, das „Nowoje Wremja“, wiederholt mit ſichtlichem Wohl⸗ 
behagen die vor Kurzem vom poſener Panſlawenorgane gebrachte 
Aeußerung über die ungeheure Bedeutung Rußlands, und daß daſſelbe 
wenn es nur ſeine natürlichen intellektuellen Kräfte verwenden wollte, nicht 
allein einer deutſch⸗öſterreichiſchen Koalition, ſondern ganz Europa die 
Stirn bieten könnte, wozu jedoch eine enge Annäherung an die Polen 
nothwendig ſei. Das „Now. Wr.“ fügt ſeinerſeits verwundert hinzu, daß es 
auffalle, wie man im jenſeitigen Lager plötzlich aufgehört habe, 


Rußland als den Repräſentanten des „barbariſchen Moskowiterthums “, 


als den „Koloß auf thönernen Füßen“ u. ſ. w. zu { n⸗ 
längſt, — ſagt das panſlawiſtiſche Blatt, en wir irgendwo 
geleſen, daß, wenngleich die Polen die ruſſiſche Sprache lernen, 
ſie doch die beſſern ruſſiſchen. Schriftſteller nicht lieben und 
im Allgemeinen ruſſiſche Bücher nicht leſen; es iſt alſo wahrſcheinlich, 
daß ſie ihre Anſchauungen über Rußland aus franzöſiſchen, deutſchen 
und engliſchen Büchern, deren jetzt ſo viele herausgegeben werden, 
ſchöpfen. Das Leben aber hat ihnen ſichtlich noch beſſere Lektionen er⸗ 
theilt, und hierzu gehören die Folgen der preußiſchen Herrſchaft in 
Poſen und Schleſien, ſo wie die Folgen der ruſſiſchen Regierung im 
Weichſelgebiete. Poſen wird ä mit deutſchen e 
beſitzern überſchwemmt, der Bauernſtand wird ruinirt, verarmt, die 
mittleren Stände verwahrloſen, während in unſern Weichſelgouverne⸗ 
ments die Anwendung der ruſſiſchen Sprache als Staatsſprache die 
polnische Nationalität nicht verwiſcht, und als Zugabe bereichert ſich (2) 
die polniſche Sprache durch Worte und Redewendungen. Dies wollen 
wir gar nicht rechnen; aber die materielle Bereicherung unſeres 
Polens hat in den letzten fünfzehn Jahren eine ſo hohe Stufe erreicht, 
daß ſie mit vollem Rechte den Neid der ruſſiſchen Eroberer erwecken 
kann. Es bereichern ich die, Bauern, die Fabrikanten und Kaufleute, 
die Gutsbeſitzer, das Land iſt in Kreuz und Quer mit Eiſenbahnen 
durchſchnitten, die polniſchen Manufakturerzeugniſſe ſuchen auf ihnen in 
allen Richtungen ins Innere Rußlands Abſatz, und treten nicht nur 
hier, ſondern auch anf preußiſchem Boden, in Poſen, Schleſien und 
Oſtpreußen in Konkurrenz mit preußiſchen Erzeugniſſen. Hier liegt der 
Schlüſſel zur Ausſöhnung, über die geſprochen wird. Das ruſſiſche 
Reich kann mit Recht ſeinen Beſtandtheil fragen: „welche Beweiſe der 
5 verlangſt du noch?“ Rußland hat ſich gegenüber dem 
polnischen Volke wie eine liebende Mutter (sie) verhalten, und durch 
die Theilung die Aufſtände der ariſtokratiſchen Ochlokratie beſtraft, 
welche das alte Polen vernichtet hat; Rußland braucht in ſeiner Aus⸗ 
öhnung nicht weiter zu gehen, die Polen müſſen dies nun thun, und 
wenn ihre intelligenten und politiſchen Kräfte immer noch nicht die 
allgemein ſlawiſchen Intereſſen unterſtützen wollen, ſo wird der unwider⸗ 
ſtehliche ö'konomiſche Einfluß auf der von der ruſſiſchen Regierung geſchaffenen 
Baſis die Lügenpropheten vom alten Schlage vernichten und neue Triebe ins 
Leben rufen. Bei vielen polnischen politischen Kannegießern iſt noch nicht die 
klare Erkenntniß erwacht, daß die Wiedergeburt des polniſchen Volkes 
lediglich im engen Anſchluſſe an Rußland denkbar und dies nichtzu bes 
dauern ſei. Wenn ſie von einer Ausſöhnung ſprechen, fordern ſie vor 
allen Dingen Rechte, welche ſogar das ruſſiſche Volk nicht beſitzt, und 
wenn auch nur eine kleine Abjonderung. Solche Anſichten find auch 
in der vor Kurzem in Paris in franzöſiſcher Spracheßerſchienenen Bros 
ſchüre „La Russie ou la Prusse?“ ausgeſprochen. Der Verfaſſer giebt 
Rußland den Vorzug; indem er jedoch mit wahrer polniſcher Leicht⸗ 
fertigkeit die ökonomiſche Wiedergeburt des ruſſiſchen Polens lediglich 
der.“ erjtändigfeit der Polen nach 1863 zuſchreibt, verlangt er gleich⸗ 
zeitig mit der Ausſöhnung auch eine Rechnungslegung ſeitens der Ruf⸗ 
ſen. Was die Vernunft anbelangt, konnen ſich die Jrländer doch wohl 
mit den Polen meſſen und dies um jo mehr, als ſie ſehr viele ſtarke 
Waffen zum Kampfe gegen England haben, gewiß aber überragen die 
Polen im Poſenſchen durch ihren Verſtand unſere Polen. Trotzdem 
aber hat weder England noch auch Preußen eine ſolche Baſis fürs 
Wohl und die Blüthe der von ihnen eroberten Gegenden geſchaffen, 
wie ſie die ruſſiſche Politik in einer Reihe von funfzehn Jahren im 
Königreiche Polen geſchaffen hat. Die Böhmen erheben unendliche 
Klagen über die ökonomiſche. Ausbeutung des Landes durch 
die deutſche Regierung in Wien, und der Verfaſſer der Bros 
ſchüre: „La Russie ou la Prusse“ motivirt ſeine Bevorzu⸗ 
gung Rußlands dadurch, „daß Preußen Polen exploitiren würde, 
während doch Polen im Stande iſt, Rußland zu exploitiren.“ 


1 
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Weshalb nun nicht 1 7 eich ſchon jetzt Rußland exploitirt, 
55 8 Rußland und das ihm zugethane Slaventhum ſchon jetzt durch 
die Feindſeligkeit der polniſchen Intelligenz und durch den 3 der 
e een Kannegießer belohnt wurde! „Wenn doch von 
ziden Seiten, d. h. von der ruſſiſchen und polnischen“, — jet der 
ehrenwerthe Verfaſſer der Broſchüre, mit deren Grundgedanken über 
die Ausſöhnung wir vollſtändig übereinſtimmen, — „das Beiſpiel 
Oeſterreichs und Ungarns befolgt würde!“ Ja, dies iſt aber ein Bei⸗ 
fpiel, welches die ruſſiſche Regierung nicht nachahmen wird, da wir uns 
bereits im Wirwarr der ſchmutzigen polniſchen 1 einer Politik der 
Abſonderung, des ewigen Ueberlaufens aus einem Lager ins andere 
und des empörendſten Blutvergießens, befunden haben. Die hiſtoriſchen 
Erfahrungen Pre Regierungen, Alexander's des Gebenedeiten und 
Nikolaus Pawlowitſch's, die von uns durchlebten Ereigniſſe der ſechs⸗ 
Walti Jahre haben in Rußland ganz den Geſchmack für dieſe polniſche 
olitik verdorben; in den nächſten ſechszig Jahren wird er gewiß nicht 
wiederkehren, und die ferne Jukunft fügen wir nicht voraus. Jeden⸗ 
falls beſteht der Traum der Dichter, die Föderation, nicht darin, daß 
man die polniſche Ariſtokratie i in Warſchau konzentrire und ſie mit einer 
Aureole umgebe, zu der ſie nach dem Urtheile polniſcher Hiſtoriker längſt 
das moraliſche Recht eingebüßt hat; dagegen würde dem Intereſſe Ruß⸗ 
lands und des polniſchen Volkes vollkommen genügt, wenn in den pol⸗ 
niſchen Gouvernements unſere im ganzen Reiche beſtehenden 
ländlichen Einrichtungen (die Kommune?) eingeführt würden, fo zwar 
daß in ihnen der Bauernſtand, die Induſtriellen und Kaufieute die ihnen 
ne Bedeutung erhielten. Sie find die beiten Elemente für die 
egründung der wünſchenswerthen Ausſöhnung, und würden der öko⸗ 
ale Entwickelung der polniſchen Gouvernements einen neuen An⸗ 
N Sehen Wir erwarten Beweiſe der Ausſöhnung von den Polen. 
eſterreich ſpielt das polniſche Element eine unzweideutig feindliche 
nicht allein gegenüber den Ruthenen ER, fondern auch ge⸗ 
Aus den andern öſterreichiſchen Slawen und iſt hierbei im Bunde 
mit der deutſchen Regierung und dem jüdiſchen Kahal. Die Rechnung 
der Wiener Regierung iſt begreiflich, wenngleich ſie gar nicht weitſichti 
iſt; die Politik der öſterreichiſchen Polen aber verſtehen wir nicht, fie iſt 
viel zu träumeriſch für den ruſſiſchen Verſtand. Was jedoch begreiflich 
und ſchon erfichtlich iſt, iſt das, daß die wiener Regierung und die polniſche 
Großgrundbeſitzerpartei aus Galizien ein zweites Irland ſchaffen, in⸗ 
dem ſie von Jahr zu Jahr die arme rutheniſche Bevölkerung immer 
mehr der Verzweiflung entgegen treiben. Noch iſt die Lage der Polen 
in Galizien ſcheinbar beneidenswerth, ſie kann jedo ſchon n zehn Jah⸗ 
ren eine ſehr beweinenswerthe werden; keine Politik, ſo ſchlau und vom 
Glücke begünitigt fie auch Anfangs ſein mag, kann zum endgültigen 
Siege führen, wenn ſie nicht im Wohlergehen der Volksmaßſen ihre 
Stütze ſucht, und von dieſem Standpunkte aus erſcheint uns das 2 55 
ſpeziſiſche Polentbum Galiziens nicht gefährlich. In ihrem eigenen 
tereſſe müßten die öſterreichiſchen Polen wie alle andern eine Stütze im 
8 ſuchen — Das „Nowoje Wremja“ verſchweigt, bei feinem 
leiche der Lage der Polen unter preußiſcher und ruſſiſcher Herr⸗ 
ch t ſehr Vieles, das nicht Au Gunſten der letzteren ſpricht. Ich er⸗ 
e e nur an die abſichtliche Beſchroͤnkun Ki der Schulen und Zahl der 
Schüler, die ſie beſuchen dürfen, an das Verbot, Güter zu kaufen, das 
erſt vor Kurzem im lubliner Gouvernement ausgeführt wurde und an 
die bemerkenswerthe Tendenz, den ländlichen Kommunismus des Mittel⸗ 
alters einzuführen, welcher die Bauern zu glaebae adsecripti des „Mir“ 
der autonomen Gemeinde macht. Den Ruſſophilen der rovin! Poſen 
dürften die „Aus ſohnungsbe din gun gen“ des „Nowoje 
Wremja“ faum gefallen. Ob die gebildeten Polen die Bereicherung 
ihrer Sprache durch ruſſiſche . n für einen Gewinn halten, 
bezweifle ich, zumal es feititebt, daß die polniſche Volksſprache bereits 
Redewendungen angenommen hat, die bis jetzt nur in der ruſſiſchen 
mongoliſchen und ungariſchen Sprache exiſtiren aber von keinem anſtän⸗ 
er Menſchen irgend eines weſteuropäiſchen Volkes wiederholt werden 
ürfen“. 


Deutſchland. 
19. Oktober. Es hat den Anſchein, als ob 
ſich die Aktion des Kultusminiſters v. Putt⸗ 
kamer gegen das Falk'ſche Syſtem der Kirchen⸗ und Schul⸗ 
politik in allernächſter Zeit in einer prinzipiellen Abänderung der 
neueren Geſetzgebung nicht dokumentiren, dagegen aber die Ver⸗ 
waltung ſich alle Mühe geben werde, innerhalb des Rahmens dieſer 
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+ Berlin, 


Poſen, 20. Oktober. 
Stadttheater. Die Beſprechung der Sonntags⸗Vorſtellung wird 
in der Mittwochs⸗Mor genausgabe e erfolgen. 


Oſtpreußiſche Strandbilder. 
II. 


Rauchen, liebliches Rauſchen! wie viele Maleraugen haſt 
Du' ſchon entzückt mit Deinen waldumkränzten herrlichen Teiche, 
Deinen alten Bäumen, Deinen hohen, kahlen Dünen! Wo drei 
Königsberger Landſchaftsmaler in ihren Werken verſammelt find, 
da iſt mindeſtens ein Motiv aus Rauſchen unter ihnen. Aber 
wo findet ſich auch bald auf kleinem Raume ſo Alles vereint, 
was lieblich, romantiſch, grandios, — kurz, in jedem Sinne ma⸗ 
leriſch iſt? 

Wenn man von Kuhren kommt, ſieht man das Dorf aus 
dem Hohlwege mit ſeinen erſten Dächern hervorlugen, dann paſſirt 
man die ſtattliche Straße des Ortes, auf welcher ein Paar villen⸗ 
ähnliche Gebäude herabſchauen und befindet ſich an dem berühm⸗ 
ten Mühlteiche. 

In einer Ecke deſſelben liegt die Mühle, jo recht zum Ma⸗ 
len geſchaffen, lauſchig, umbuſcht, weiß hervorſchimmernd aus den 
Baumgruppen, und halb unbewußt ſummt man das Lied vor 
ſich hin: in einem kühlen Grunde, da geht ein Mühlenrad. Rings 
umgeben bewaldete Höhen den kleinen See und ſpiegeln ſich in 
ſeinem Waſſer und der Wald da oben iſt ſchattig, und der Blick 
durch ſeine Stämme hindurch auf das Dorf ſo anmuthig, die 
himmliſche Ruhe dieſes überall begrenzten und in ſich abgeſchloſſe⸗ 
nen Bildes ſo wohlthuend, daß man es begreift, wenn Rauſchen 
eine begeiſterte Gemeinde hat, die alljährlich wiederkehrt. 

Und die Dünen von Rauſchen! Nakt und kahl iſt es da 
oben, dann wieder ſtellenweiſe üppiges Haidekraut, jäh abſtür⸗ 
zende Sandkeſſel, — ein Bild der Oede und Einſamkeit. Manch⸗ 
mal verirrt ſich das Vieh hierher zu magerer Weide und wenn 
der Hirte es Abends ſammeln kommt, dann hebt ſich ſeine Ge⸗ 
ftalt gar ſeltſam von dem röthlich ſtrahlenden Himmel ab. Ein 
Sonnenuntergang von dieſer Stelle aus geſehen bleibt ein un⸗ 
vergeßliches Schauſpiel. 

Die Wanderung auf den Dünen: und Strandhügeln kann 
von hier aus nur mit vielfachen Unterbrechungen durch Schluch⸗ 
ten und Erdſenkungen fortgeſetzt werden. Die von oben herab- 
kommenden Wäſſer von Regenfluthen oder Walobächen haben tiefe 
Kluͤfte in das Erdreich geriſſen und klaffend gebieten ihre Rän⸗ 


keit entgegenzukommen. Wenigſtens hat bis jetzt von Geſetzent⸗ 
würfen zur Abänderung der Falk'ſchen Geſetzgebung, die der be⸗ 
vorſtehenden Landtagsſeſſion vorgelegt werden ſollten, nichts ver⸗ 
lautet, wohl aber geben alle Handlungen und Aeußerungen des 
Kultusminiſters Zeugniß, daß er dem Geiſte jener Geſetzgebung 
zuwiderzuhandeln beſtrebt iſt, ſoweit es ohne deren offenbare Ver⸗ 
letzung geſchehen kann. Es ſcheint das Syſtem der innern Unter⸗ 
grabung jener Geſetzgebung befolgt werden zu ſollen, bei Auf: 
rechterhaltung der Form die Verleugnung und Entſtellung des 
Geiſtes, ein Syſtem, das wir für noch verderblicher halten müſſen 
als ſelbſt eine offene Zerſtörung der auf dieſem Gebiete errich⸗ 
teten Schöpfungen. Leider hat grade in dem Reſſort des Kultus⸗ 
miniſters die Verwaltung ganz beſonders freien Spielraum, und 
hier ganz beſonders kommt es auf den Geiſt mehr an als auf 
den Buchſtaben des Geſetzes. Ein Unterrichtsgeſetz haben wir 
ja nicht und auch die kirchenpolitiſchen Geſetze können in einer 
Weiſe gehandhabt werden, die ihren Zweck vollſtändig verſchwin⸗ 
den läßt. Tie Ausſichten, die der Kultusminiſter hinſichtlich der 
Handhabung des Geſetzes über die Vorbildung der Geistlichen 
jüngſt in der Generalſynode eröffnete, können einen Fingerzeig 
abgeben, was ein widerſtrebender Wille aus jenen Geſetzen machen 
kann. Auf dem Gebiete der Kirchen⸗ und Schulpolitik wird der 
heftigſte Kampf in der bevorſtehenden Landtagsſeſſion entbrennen; 
hier vor Allem wird es ſich zeigen, ob die Reaktion Geſpenſter⸗ 
ſeherei oder handgreifliche Wirklichkeit iſt; hier wird der prinzi⸗ 
gelle Gegenſatz der liberalen zu den ultramontan⸗ konſervativen 
Parteien zum ſchärfſten Ausdruck kommen, denn es iſt unver⸗ 
meidlich, daß alsdann die gelegentlichen Aeußerungen oder ver- 
einzelten Amtshandlungen des Kultusminiſters, aus denen man 
jetzt den Geiſt des neuen Syſtems ſich zu konſtruiren genöthigt 
iſt, zu einem beſtimmten und klaren Programm ſich verdichten. 


Berlin, 18. Oktober. [Bundesrath. Zivil⸗ 
geſetzbuch. Staatsminiſterium. Eiſenbahn⸗ 
ſtatiſtik. Neue Eiſenbahn.] In der Sitzung des 
Bundesraths vom 29. September gelangte zur Mitteilung, daß 
der Großherzog von Baden den vortragenden Rath im großherzog⸗ 
lichen Finanzminiſterium, Finanzrath Scherer, zum ſte vertretenden 
Bevollmächtigten zum Bundesrath ernannt habe. Da die Wahl⸗ 
periode der Mitglieder der Verwaltung des Reichs-⸗Jnvalidenfonds 
mit dem 1. Oktober ablief, jo fand die Neuwahl ſtatt, und zwar 
wurden gewählt der Ober⸗Regierungsrath Frhr. v. Raesfeldt, der 
Wirkl. Geheimrath v. Noſtitz⸗Wallwitz und der badiſche Finanz 
rath Scherer. In die Reichsſchuldenkommiſſion wurden bei der 
wegen Ablaufs der Amtsdauer erforderlichen Neuwahl gewählt 
zu Mitgliedern gemäß dem Geſetz vom 14. Juni 1868 der 
Staatsrath Dr. Neidhardt und der Wirkl. Geheimrath v. Liebe, 
zur Verſtärkung der Kommiſſion in Gemäßheit des Geſetzes vom 
25. Februar 1876 der Staatsſekretär Dr. Friedberg und Geh. 
Legationsrath v. Prollius. — Die Kommiſſion zur Ausarbeitung 
des deutſchen Zivilgeſetzbuches wird demnächſt unter Vor⸗ 
ſitz des Wirkl. Geheimraths Dr. Pape wieder zuſammentreten, 
um über die weitere geſchäftliche Behandlung der Arbeit Beſchluß 
zu faſſen. Dies iſt namentlich deshalb nothwendig, weil begrün⸗ 
dete Ausſicht vorhanden iſt, daß mehrere der bisher in Angriff 
genommenen Theile des Geſetzbuches demnächſt zum Abſchluß ge: 
bracht werden. — Die im vorigen Briefe gemeldete Staats- 
miniſterialſitzung hat heute um zwei Uhr unter dem Vor⸗ 
ſiz des Grafen Stolberg ſtattgefunden. Wie ich höre, 
ſtanden auf der Tagesordnung die Vorlagen für den Landtag. 
— Nach der im Reichseiſenbahnamt aufgeſtellten Nachweiſung 


über die im Monat Auguſt auf den deutſchen Eif enbahnen 
(außer Baiern) vorgekommenen Unfälle waren im Ganzen 
zu verzeichnen 11 Entgleiſungen und 8 Zuſammenſtöße fahrender 
Züge und zwar wurden davon 5 Züge mit Perſonenbeförderung 
und 14 Güterzüge, bezw. leer fahrende Maſchinen betroffen, fer⸗ 
ner 29 Entgleiſungen und 20 Zuſammenſtöße beim Rangiren 
und 66 ſonſtige Betriebsereigniſſe. In Folge dieſer Unfälle 
wurden 1 Beamter und 3 fremde Perſonen getödtet und 5 Paſ⸗ 
ſagiere, 4 Beamte, 1 Arbeiter und 7 fremde Perſonen verletzt, 
13 Thiere getödtet, 3 verletzt, 38 Fahrzeuge erheblich und 112 
unerheblich beſchädigt. Außer dieſen Unglücksfällen kamen größ⸗ 
tentheils durch eigene Unvorſichtigkeit noch 32 Tödtungen (10 
Beamte, 14 Arbeiter und 8 fremde Perſonen), 85 Verletzungen 
(1 Reiſender, 34 Beamte, 37 Arbeiter und 13 fremde Perſonen) 
vor, endlich 10 Tödtungen und 2 Verletzungen bei beabſichtigtem 
Sebſtmord. Von den im Ganzen beförderten 17,014,038 Per⸗ 
ſonen wurden 6 verletzt, von den im Betriebsdienſt thätigen Be⸗ 
amten auf je 11,841 Einer getödtet und auf je 3428 Einer 
verletzt. — Der Auftrag zur Anfertigung der generellen Vor⸗ 
arbeiten für eine die Netze mit der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Bahn verbindende Linie von der 
Montwybrücke zum Anſchluß an das von Inowrazlaw nach dem 
Steinſalzbergwerk daſelbſt abzweigende Bahngeleis iſt der königl. 
Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn für Rechuung des Kreiſes 
Inowrazlaw ertheilt worden. Desgleichen iſt die Anfertigung der 
Vorarbeiten für eine Eiſenbahnlinie von Hannover über Wals⸗ 
rode nach Soltau einem Komite zu Händen des Landraths Frei⸗ 
herrn v. Bothmer zu Hannover übertragen worden. 


— Eine der „Tribüne“ zugehende, anſcheinend von der ber⸗ 
liner Staatsanwaltſchaft inſpirirte Mittheilung über die Agi- 
tationen des Hofpredigers Stöcker lautet: 

Vielfach iſt den Agitationen des Hofpredigers Stöcker 
geg genüber die Verw. nderung laut geworden, daß die kompetente ge⸗ 
richtliche Behörde bisher nicht hindernd gegen dieſe durch öffentliche 
Vorträge in Scene geſetzten öffentlichen Anreizungen verſchiedener Be⸗ 
völkerungsklaſſen gegen einander eingeſchritten ſei. Allerdings haben 
dem Vernehmen nach deshalb Erwägungen ſtattgefunden, ob dem Trei⸗ 
ben des Herrn Stöcker durch Anwendung des ar er 3 eſetz⸗ 
buches ſtrafrechtlich entgegengetreten werden kann. Nas die ſem Para- 
graphen wird mit Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit Gefängniß bis zu 
2 Jahren beſtraft, wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bepölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen 
einander öffentlich anreizt. Das Ergebniß war jedoch ein verneinendes, 
weil die Vorträge des Herrn Stöcker in keiner Weiſe den Zweck ber- 
vortreten laſſen, daß es dem Redner darum zu thun ſei, verſchiedene 
Bevölkerungsklaſſen zu Gewaltthätigkeiten gegen einander an⸗ 
zureizen, noch auf vernünftige Zuhörer eine ſolche Wirkung zu äußern 
vermögen. Daß ein ſehr großer Theil der Zuhörer des Herrn Stöcker, 
von niederen Triebfedern geleitet, durch die den Haß verſchiedener Be⸗ 
völktrangsklaſſen gegeneinander befördernden Vorträge gerade eines 
Hofpredigers zu gewaltſamen Ausſchreitungen veranlaßt werden 
kann, iſt nicht in Abrede zu ſtellen, dieſer Umſtand genügt jedoch nicht 
zur Anwendung der gedachten Strafbeſtimmung, welche bischen Geiſt⸗ 
lichen und ſonſtigen Perſonen, als Thäter keinen Unterſchied macht, 
ſondern würde event. nur zu einem disziplinariſchen Einſchrei⸗ 
ten der geütlichen Aufſichtsbörde gegen den Herrn Hofprediger 
geeignet ſein.“ 

Der richtige Ort, die Angelegenheit zur Sprache zu bringen, 
wird das Abgeordnetenhaus ſein. 

— [Die elbinger Schulangelegenheit.] Die 
Verfügung des jetzigen Kultusminiſters in der elbinger Schulan⸗ 
gelegenheit iſt am Donnerſtag Mittag in Elbing eingetroffen. 
Der Miniſter lehnt jedes Eingehen auf die Vorſtellungen der 
ſtädtiſchen Behörden ab, unterſagt die Eröffnung der letzten, das 


Syſtem abſchließenden paritätiſchen Schule und ordnet die ſofor⸗ 


der dem Wanderer Halt. Da iſt die Gauſupp⸗Schlucht, eng an 
ihrem Eingange und bewachſen, dann ſich erweiternd und am Aus⸗ 
gange, wo ihre Wände weit zurücktreten, einen überraſchenden Ausblick 
auf das Meer eröffnend. Hoch oben auf den grünlich-braunen 
Hügelkuppen weidendes Vieh, beim Austritt aus der Schlucht ein 
morſches, mit Sand angefülltes altes Boot, der breite Vorſtrand, 
die wogende See, — auch dieſes Bild eigenartig und pittoresk. 
— Eine Strecke weiter der Wolfskeſſel, wieder eine trichterför⸗ 
mige, rieſige Vertiefung, deren Wände aber nicht aus Sand, 
ſondern aus feſtem, ſchwarzem Erdreich beſtehen. Jeder Regen 
wäſcht aber von den Rändern ringsum Stücke hinunter, die 
dort angeſiedelten Pflanzen müſſen hinab und da unten hat ſich 
von Neuem eine Vegetation angeſiedelt, welche grüne Oaſen in 
dem ſchwarzbraunen Grundtone des Keſſels bildet. Und an ſei⸗ 
nem Ende erblickt man wieder die blaue See und faſt beruhi⸗ 
gend wirkt ihr Anblick gegenüber dem Grauſen der Zerſtörung 
da unten. Welch' liebliches Bild zeigt dagegen die in kurzer 
Entfernung folgende Detroit⸗Schlucht. Eng zuſammen ſtehen ihre 
mit üppigen Laubhölzern bedeckten Wände, einen ſchmalen, buſchi⸗ 
gen Gang frei laſſend, ſchattig und lauſchig, der Welt entrückt. 
So wandelt man fröhlich dahin, bis am Ausgange die Couliſſen 
ſich auseinanderſchieben, nicht zu weit, aber doch ſo, daß man 
im Hintergrund ein mächtiges Stück Meer ſieht. Die Idylle iſt 
zu Ende und weithinſchallend erhebt der Wogen Chor wieder 
ſeine Stimme. 

Die Detroitſchlucht befindet ſich auf dem Boden des Gutes 
Georgswalde, einer prächtigen Beſitzung, die ſo recht inmitten der 
ſchönſten Strandlandſchaften gelegen iſt und bei beſſerer Verbindung 
ſich gar bald zu einem beſuchten Badeorte umgeſtalten würde. 
Vorläufig beſtehen die Badeeinrichtungen nur in einer offenen 
Strohhütte am Ausgange der Schlucht und in einigen Pfählen 
im Waſſer, die den Halt für die Halteſtrecke abgeben. Und die 
find nöthig! Faſt immer iſt hier hoher Wellengang und es iſt 
nicht angenehm, von ihm auf den ſteinigen Strand geworfen zu 
werden. Weiter in die See hinein iſt Sandboden und ſoweit 
müßten ſpäter Badebrücken gebaut werden. 

Auf dieſem idylliſchen Fleckchen Erde ſuchte — und fand 
ohne Zweifel — der frühere Finanzminiſter Hobrecht in dieſem 
Sommer Ruhe und Erholung; — und in der That iſt die 
kleine Kolonie, die ſich hier für einige Monate angeſiedelt hat, 
im Genuſſe dieſer einzigſchönen Umgebung glücklich zu preiſen. 
Wieſen und Wälder, Schluchten und das Meer haben ſie in 


nichſter Nähe und einen B22 P dd ur e RATE Tine A Te der weit und breit mit Recht be⸗ 
rühmt iſt, den königlichen Park von Warnicken. Ein Labyrinth 
von uralten Laubbäumen umfängt Dich, kein Sonnenſtrahl ge⸗ 
langt ungebrochen durch das Gewirr ihrer Kronen, nur ein ge 
dämpftes Licht dringt herein in die Gänge. Und zwiſchen den 
moofigen Stämmen iſt auf dem Grunde ein einziges liebliches 
Wirrſal von blauen Glockenblumen auf hohen Stengeln, das 
unter dem Hauche des Seewindes wogt und ſchwankt und gar 
reizend anzuſchauen iſt. 


Wenn aber der Sturm vom Meere herüberfährt und die ) 


Kronen der Baumreihen rüttelt und ſchüttelt und die armen 
Blumen an die regenfeuchte Erde drückt und die entwurzelten 
Stämme bloslegt, die ſie mitleidig umhüllt haben, — dann bietet 
der Park hier oben über dem Meere ein erſchütterndes Bild 
troſtloſer Oede, weltverlaſſener Einſamkeit. 

Bis zum Rande des Plateaus gehen die Bäume, da, wo 
es ſteil abfällt zum Strande, auf den die Geſtalten klein er⸗ 
ſcheinen, wie von einem Thurme. Grandios iſt der Anblick der 
weiten Waſſerfläche von hier oben, ob ſie friedlich unter blauem 
Himmel ſchlummert, — ob ſie unter dunklem Wolkendache grollt 
und ſchäumend die empörten Wogen auf den Strand wirft. 

In weiter Ausdehnung erblickt man von dieſem hohen 
Strandpunkte aus die zeriſſenen Uferwände rechts und links; aber 
von jedem der hübſch ausgewählten Ruheplätze hat man ein an⸗ 
deres Bild. Ein alter Oberförſter, Gebauer, hat viel für die 


Verſchönerung und Bequemlichkeit hier gethan und die dankbaren 


Naturfreunde und ſteten Sommergäſte haben ſeinem Andenken an 
der ſchönſten Stelle einen Denkſtein geſetzt. Er hat auch zum 
Abſtieg in die tiefe Wolfsſchlucht, welche den Park nach Weſten 
begrenzt — an der anderen Seite thut es die lieblichere Fuchs⸗ 
ſchlucht — bequemere Wege geſchaffen, Treppen angelegt und ſie 
dadurch auch anderen Sterblichen erſchloſſen, als waghalſigen 
Kletterern und kühnen Turnern. 

Wohl über dreihundert Fuß ſteigt man ſo hinab, immer 
mitten im Walde, immer tiefer verſinkend in der grünen Wild⸗ 
niß. Und da iſt er auch, der Urheber dieſer Zerklüftung, der 


mit raſtloſem Mühen und Wühlen ſich durch dieſe Schlucht Kos | 
Nach 
den anhaltenden Regengüſſen dieſes an Näſſe unerſchöpflichen 


Weg zum Meere gebahnt hat, der rauſchende Waldbach. 


Sommers poltert er gröber, als ſonſt daher. Mächtige Steine 
hat er herabgeriſſen und über ſie hinweg ſetzt er in luſtig 
Sprüngen, bildet kleine Waſſerfälle und kann es kaum erwarten, 
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Volksſchule an. Die von ihm verlangte Darftellung iſt am 
Montag von Elbing abgegangen. Er hat dieſelbe alſo Dienſtag 
erhalten und am folgenden Tage, offenbar nach ſehr kurzer Er⸗ 
wägung und Prüfung, ſeine verſagende Entſcheidung bereits ge⸗ 
troffen und ausgefertigt. In der Bürgerſchaft Elbings herrſcht 
begreiflicherweiſe lebhafte Erregung. Ein Immediatgeſuch 
an den Kaiſer iſt aufgelegt und findet Tauſende von Unter⸗ 
ſchriften. Die Stadtverordnetenverſammlung hat in ihrer Sitzung 
vom 17. Stellung zu der Angelegenheit genommen. Hierüber 
wird der „Danz. Ztg.“ aus Elbing geſchrieben: „Herr 
Oberbürgermeiſter Thomale theilte einen ſpeziellen Bericht über 
die Entwickelung der paritätiſchen Schulen in unſerer Stadt mit. 
Aus den Akten geht zur Evidenz hervor, daß die Regierung 
die Organiſation nach dieſer Richtung hin 
nicht nur gut hieß, ſondern wiederholt 
ſtatiſtiſche Angaben verlangt und Lehr⸗ 
pläne beſtätigt hat. Ferner haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden über die Fortentwickelung des geſammten ſtädtiſchen Schul⸗ 
weſens die günſtigſten Certifikate erlangt. Die Mädchenſchulen 
haben ſeit drei Jahren als Simultanſchulen ſich vollſtändig be⸗ 
währt und auch die Knabenſchulen waren in ihrer Einrichtung 
fertig und wären am 1. Oktober entſchieden in Funktion getreten, 
wenn nicht die Herbſtferien dazwiſchen gekommen wären. Es 
waren die Kinder ungeſchult, die Lehrer verſetzt und in Folge 
defien in andere Stadtviertel umgezogen, die Gehälter der Lehrer 
bei dem betreffenden Kaſſenrendanten angewieſen, die Stunden⸗ 
pläne angefertigt, wozu Herr Propſt Hoppe ſogar die 
Hand geboten hat, indem er ein Stoffverzeichniß für den 
katholiſchen Religionsunterricht der Stadtſchuldeputation einge⸗ 
reicht hat, da traf am 8. Oktober auf eine Petition von 
drei hieſigen katholiſchen Bürgern die Ver⸗ 
fügung vom Miniſterium ein, die neuerrichtete Knabenſchule als 
Simultanſchule einſtweilen nicht einzuweihen. Die Angelegenheit 
iſt ja bekanntlich dann in perſönlicher Anweſenheit des Herrn 
Oberbürgermeiſters Thomale und Herrn Stadtverordnetenvor⸗ 
ſtehers Wiedwald dem Herrn Kultusminiſter nochmals gründlich 
auseinandergeſetzt worden, worauf dann abermals Berichte und 
Verfügungen folgten und ſchließlich die ſtädtiſchen Behörden an⸗ 
gewieſen wurden, die Knabenſchulen zu reorganiſiren. 
Das konnte der Verſammlung mitgetheilt werden. An der er⸗ 
öffneten Diskuſſion betheiligten ſich beſonders die Herren Dr. Ja⸗ 


cobi, Direktor Witt, Rechtsanwalt Horn ꝛc. Die Ver⸗ 
ſammlung faßte folgende Beſchlüſſe: Der 
Magiſtrat wird erſucht, in Gemeinſchaft mit den Stadt⸗ 


verordneten eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
und Herrenhaus dahin gehend zu richten, daß die Verfü⸗ 
gung des Herrn Kultusminiſters zurückgenommen werde. Ferner: 
Die jetzt geſchaffenen Zuſtände find als proviſoriſche zu betrach⸗ 
ten. Sodann: Das neuerrichtete Gebäude in der 
Sonnenſtraße giebt die Verſammlung nur 
für die Zwecke einer Simultanſchule her, da ſie nur 
für denſelben Zweck die Baukoſten bewilligt 
hat. Die Angelegenheit hat augenblicklich noch ein intereſſantes 
Nachſpiel, welches allerdings ernſtlich genug iſt. Die Knaben⸗ 
ſchulen ſollen nämlich Montag, da die Schüter bereits drei Wo⸗ 
chen gefeiert haben, den Unterricht wieder aufnehmen. Herr 
Wagenfabrikant Kolberg erklärte aber, daß das Kirchenkollegium 
von St. Nikolai, dem eben das Gebäude der katholiſchen Schule 
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wollen. Die Sache fteht nun fo: der Magiſtrat hat die Kinder 


in das Haus werde aufnehmen | ten. — In unſerer geſtrigen 


8 
Notiz über die Zuf 
des Ausſchuſſes hatte ſich ein Irrthum eingeſchlichen. 


menſetzung 
Der Aus⸗ 


wieder alle umgeſchult und die Lehrer zurückverſetzt, ob nun den ſchuß beſteht verfaſſungsmäßig aus fünf Mitgliedern; ſtändig 


Schülern der III. Knabenſchule Montag der Eintritt wird ver⸗ 
ſagt werden und ob der Magiſtrat dann Gewaltmaßregeln er⸗ 
greifen wird, darüber wird uns der Montag belehren. Wir 
wollen nicht hoffen, daß dieſe traurige Angelegenheit zu noch wei⸗ 
teren Verwickelungen führt.“ 

Der betreffende Erlaß des Magiſtrats lautet: 

„Nachdem durch 8 des Herrn Kultusminiſter vom 14. d. 
M. angeordnet worden iſt, daß die von uns im Einverſtändniß mit der 
königl. Regierung in Danzig für den Beginn des Winterſemeſters in 
Ausſicht genommene Simultanifirung der hieſigen Knabenſchule — ent⸗ 
ſprechend der bereits ſeit drei Jahren bezüglich der 
beſtehenden Einrichtung — wieder rückgängig 1 5 — werden ſoll, ſind 
wir genöthigt, die Eltern der ſchulpflichtigen Knaben hierdurch aufzu⸗ 
fordern, dieſelben fortan wieder in diejenigen Schulen zu ſchicken, welche 
ſie bis zum Beginn der Herbſtferien beſucht haben. : 

Der Unterricht beginnt Montag, den 20. d. M., Vormittags 


Uhr. 
Elbing, den 16. Oktober 1879. 
Der Magiſtrat. 


— Angeblich mit Bezug auf liberale Auslaſſungen, in 
Wirklichkeit wohl veranlaßt durch das ultramontane 
Triumphgeſchrei, äußert ſich die „Nord d. Allg. Ztg.“ fol⸗ 
gendermaßen über die Zentrums wahlen: 

„Was das Zentrum betrifft, ſo weiß Jedermann, in welchem Bo⸗ 
den daſſelbe wurzelt, und welches ſeine Lebensbedingungen find. Zwi⸗ 
ſchen dem Zentrum und der katholiſchen Bevölkerung Deutſchlands 
walten Beziehungen ob, welche den Wählern einen aus dem Gewiſſen 
hergeleiteten Zwang auferlegen. Gewiß ein beklagenswerthes Verhält⸗ 
niß. Aber es beſteht, und ſo lange es beſteht, wird das Zentrum im 
Abgeordnetenhauſe wie im Reichstage in reſpektabler numeriſcher Stärke 
auftreten können. Durch die Jentrumswahlen wird alſo die Bedeutung 
des Negierungstleges nicht beeinträchtigt; Denjenigen gegenüber aber, 
welche mit einer gewiſſen Schadenfreude darauf hinweiſen, könnten wir 
ſogar, im Hinblick auf gewiſſe Wahlvorgänge in weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
bezirken, die Behauptung aufſtellen, daß auch die Zentrumswahlen nicht 
unberührt von der regierungsfreundlichen Strömung geblieben ſind. 
Der Kampf der materiellen Intereſſen mit den e lichte: 
den Rückſichten, welche dafür gehalten werden, iſt bekanntlich ein ſehr 
ſchwieriger, und wir verleumden die Zentrumswähler gewiß nicht, wenn 
wir behaupten, daß die Zentrumskandidaten nicht überall ſo zuverſicht⸗ 
lich hätten auftreten können, daß ſich ihre a nicht überall jo glatt 
vollzogen haben würde, wenn ſie den Wählern der Induſtriebezirke 
nicht mit dem Hinweiſe auf ihre N Zollreform gegen: 
übertreten konnten. Gewiß werden uns die Organe der Partei nicht 
unrecht geben, wenn wir auf dieſen Umſtand Gewicht legen: von den 
ſcharfſichtigen, coſcheh m deren und vorausblickenden Führern der 
Partei ſind wir ohnehin überzeugt, daß ſie ſich der Wirkung ſeh wohl 
bewußt ſind, welche ſie ihrer Stellung zu der nationalen Wirthſchafts⸗ 
politik verdanken. Wir verfolgen indeſſen dieſen Gedanken nicht weiter; 
das Zentrum unterwirft ſich nicht jo einfach den Geſetzen der politi⸗ 
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— Die offiziöſe Mittheilung über die Berufung des ſogen. 
„diplomatiſchen Ausſchuſſes“ (Ausſchuſſes für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten) des Bundesraths ließ der Annahme 


ädchenſchulen | Kategorien. 


ſind die Vertreter von Baiern, Sachſen und Württem⸗ 
berg; die zwei für dieſes Jahr gewählten gehören Baden 
und Mecklenburg an. 

— Zwiſchen dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten und 
Vertretern der Köln-Mindener Bahn ſind in letzter Zeit 
die Abmachungen abgeſchloſſen worden, welche n abe n dem Ber: 
faufsvertrage zur Uebernahme der Bahn durch den Staat noth⸗ 
wendig waren. Die hauptſächlichſte Frage hierbei bildete die 
Vereinbarung über die Verhältniſſe der Bahnbedienſteten aller 
Die Bahngeſellſchaft hat hierbei eine außerordent⸗ 
liche Fürſorge für alle in ihrem Dienſte befindlichen Beamten 
an den Tag gelegt. In Folge deſſen ſind die Bedingungen, 
welche zwiſchen den kontrahirenden Parteien vereinbart wurden, 
für das Bahnperſonal ſehr günſtig. Es werden nicht nur den 
Beamten verhältnißmäßig hohe Gehaltsſätze gewährt, ſondern es 
wird denſelben bei ihrem Rücktritte die volle Penſion und eine 
anſehnliche Averſionalſumme zugeſichert. 

— In der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums handelte es 
fi, wie der „N.⸗Z.“ mitgetheilt wird, neben kleineren Vorlagen 
um die Feſtſtellung des Etats, deſſen definitiver Ab⸗ 
ſchluß durch die Eiſenbahnvorlage bisher verzögert war, und um 
den Bericht an den Kaiſer über die verſchiedenen dem Landtage 
zu unterbreitenden Geſetzentwürfe. Wie bereits mitgetheilt, würde 
ſich das Defizit in dem Voranſchlag des preußiſchen Staatshaus⸗ 
halts pro 1880/81 auf etwa 42 Millionen Mark ſtellen. Die 
Matritularbeiträge Preußens ſind mit 22 Mill. Mark in Anſatz 
gebracht, d. i. um 18 Mill. Mark niedriger als für das laufende 
Jahr. Die Genauigkeit der Zahlen laſſen wir auf ſich beruhen, 
im Allgemeinen ſcheinen ſie richtig zu ſtehen. Nach den im letz⸗ 
ten Landtage gepflogenen eingehenden Verhandlungen und nach 
den Erklärungen des früheren Finanzminiſters Hobrecht berechnete 


enspflichten oder ſich das preußiſche Defizit etwa gleich hoch, wie die zeitigen Ma⸗ 


trikularbeiträge, rund 40 Millionen Mark. Somit tritt uns in 
obigen Zahlen eine wenig erfreuliche Finanzlage Preußens ent⸗ 
gegen. Die Erſparniß durch Herabminderung der Matrikular⸗ 
beiträge in Folge der neuen Mehreinnahmen des Reiches um 18 
Millionen Mark iſt wohl hauptſächlich abſorbirt durch die Ver⸗ 
größerung der Differenz zwiſchen den eigenen Einnahmen und 
Ausgaben, was gleichbedeutend mit einer Erhöhung des Defizits 
um dieſelbe Summe iſt. Da bei der Ausgabenveranſchlagung, 
wie mehrfach gemeldet wurde, die äußerſte Sparſamkeit beobachtet 
ſein ſoll, ſo muß die Urſache der ungünſtigen Bilanz in den 
Einnahmen geſucht werden, bei denen die Eiſenbahnen, die Berg⸗ 
und Hüttenwerke, die Domänen und Forſten die wichtigſte Rolle 
ſpielen, was allerdings eine eigenartige Einleitung für die großen 
Verſtaatlichungsvorſchläge bildet. Die bezügliche Vorlage iſt übri⸗ 


Raum, als ob die Thätigkeit deſſelben durch die Initiative gens ausgearbeitet und wird uns als ein ſehr eingehendes und 


Baierns wieder erweckt worden wäre. Dieſe Annahme iſt, wie 
man der „Trib.“ ſchreibt, nur bedingt richtig. Nach einer von 


voluminöſes Aktenſtück beſchrieben. Das Debüt des Herrn Bitter 
iſt kein glänzendes und man ſpricht bereits von dem Projekt eines 


ſehr guter Quelle ausgehenden Information wäre zuvor dem Tauſches der Portefeuilles, welches auch das Finanzminiſterium 


baieriſchen Miniſterpräſidenten als Vorſitzenden des Ausſchuſſes 


einbegreifen würde. Die „N.⸗Z.“, welcher wir dies nachdrucken, will 


für die auswärtigen Angelegenheiten eine genaue Mittheilung | dabei natürlich für nichts einſtehen, als für die Exiſtenz eines 


über die mit Oeſterreich geführten Verhandlungen zugegan⸗ 


ſolchen Gerüchtes in ſonſt wohlinformirten Kreiſen. —Hinſichtlich des 


gen, worauf der Vorſitzende dann allerdings — und wie hier | Geſetzentwurfes über die Reorganiſation der allge⸗ 


wenigſtens vermuthet wird — nicht ohne Einvernehmen mit dem 
Reichskanzler den Ausſchuß berufen hatte, um über jene Mit⸗ 


meinen Landesverwaltung, mit deſſen endgiltiger 
Redaktion man im Miniſterium des Innern gegenwärtig lebhaft 


gebört, welches aber drei Klaſſenzimmer herzugeben hat, wahr⸗theilungen in einzelnen Punkten weitere Erläuterungen zu erhal- ! beſchäftigt iſt, verlautet jetzt, daß der Miniſterrath den Anträgen des 


daß er ein Tropfen wird im Weltmeere. Aber, als ob er noch 
einmal unſchlüſſig würde beim Anblick der gewaltigen Waſſer⸗ 
fläche, verlangſamt ſich ſein Lauf beim Austritt aus dem Walde, 
und leiſe rinnt ſein klares Naß über den Sand und die Steine 
des Vorſtrandes. Steine liegen hier in Maſſe, ungefüge, rieſige 
Blöcke die einen, zierlich von Sand und Waſſer gerundet und 
abgeſchliffen die andern. Ein Blick hinauf zeigt nur die bedeu⸗ 
tende Höhe, in der Warnicken liegt. Wie in der Luft ſchweben 
da ganze Baumgruppen, die Wurzeln theilweiſe freiſchwebend; 
— eine ſturmdurchſauſte Herbſtnacht, und losgeriſſen mit gewal⸗ 
tiger Erdſcholle ſtürzen ſie herab. 

Eine Wegſtunde weiter liegen die Fiſcherdörfer Klein- und 
Großkuhren und ehe man zu letzterem gelangt, paſſirt man die 
berühmte großkuhrner Schlucht, die ſehenswertheſte, grandioſeſte 
von allen. Vorn am Eingange ein breites Wieſenthal verengt 
ſie ſich allmählig, ſo daß man ſich durch das dichte Unterholz 
den Weg bahnen muß. Dieſer erſte Theil der merkwürdigen 
Erdſpalte iſt ungemein lieblich. Muthwillig plätſchert der groß⸗ 
kuhrner Bach hinter und unter Büſchen und Bäumen verborgen, 
hüpft hervor, um wieder zu verſchwinden, wie ein Kind, das 
Verſtecken ſpielt. Der ſchmale Pfad ſenkt ſich hinab, ſpärlicher 
wird der grüne Raſenteppich, nur noch vereinzelt da und dort 
ein Strauch, — dann nichts als der kahle, nackte, harte Erd⸗ 
boden, Geröll von Steinen, ſchroffe, ſteil anſteigende, 
braune und graue und gelbe Erdwälle. Dieſe Wälle 
ſchieben ſich vor, wie die Couliſſen eines Theaters; — 
ſtellenweiſe beengen ſie den Blick derartig, daß man ſich in einen 
Keſſel eingeſchloſſen glaubt. Hochoben, man ahnt kaum, wie 
man dahinauf kommt, ſchweben die Häuſer des Dorfes, weidet 
das Vieh auf den Grasflecken. Einige Schritte weiter der ſteile 
Kegel iſt der Zipfelberg, von dem jedes Jahr mehr hinweg⸗ 
nimmt und der immer ſpitzer und ſteiler wird. Da hinten 
endlich ein Aufblitzen, ein Leuchten, ein Schimmern und Flim⸗ 
mern, — es iſt das Meer! Hinunter an den Strand, hier iſt 
es gar zu öde, nichts als Trümmer und Zerſtörung und die 
Spuren der Vergänglichkeit auf jedem Schritte, — hinunter an 
das Geſtade des ewigen Meeres! Da liegen die Böte in langen 
Reihen und ausgeſpannt trocknen die Netze in der ſonnendurch⸗ 
glühten Luft. Die Fiſcher ſind wohl nicht ſchlecht bei Wege, 
denn ihre weißen Häuſer da oben ſind groß und ſauber. Da 
iſt auch ein ſtattliches neues Schulhaus und ein gutes Gaſthaus 
und der weitläufige Ort macht einen netten Eindruck. Aber 


wenn der Sturm über das Plateau fegt und der ſchneidige 
Nordweſt in einer Winternacht um die Dächer und die Fenſter 
pfeift, dann möchte ich nicht in einem dieſer Häuſer wohnen. 
Im Sommer aber weiß ich mir kaum etwas Schöneres, als am 
Strande des geſegneten Samlandes entlang zu ziehen. Immer 
wechſeln die landſchaftlichen Bilder und alle ſind ſie eigenartig, 
wie nirgendwo ſonſt, lieblich und anmuthig, wild und grandios. 
Und ſo verbleiben ſie der Erinnerung und erwecken die Luſt 
und die Sehnſucht zu einer neuen Wanderung am oſtpreußiſchen 
Strande! RN Ringer. 

* Berlin. Der Urheber der furchtbaren Explosion in Harburg, 
welche Mitte vorigen Monats ſtattfand, iſt wahrſcheinlich vor einigen 
Tagen in der hieſigen Charité verſtorben. Am 1. Oktober früh traf 
nämlich hier mit der Lehrter Bahn ein wie ein Schiffer gekleideter 
Mann ein, der kurz nach Verlaſſen des Coupés bewußtlos zu Boden 
türzte. Er wurde nach der Charité gebracht, wo er in den nächſten 

agen verſtarb. Die Sektion ergab als Todesurſache die Einnahme 
vegetabiliſchen Giftes. Der Umſtand, daß der Mann ein Schiffer und 
ſeine Beſchreibung genau mit dem von den harburger Gerichten erlaſſe⸗ 
nen Steckbrief übereinſtimmt, läßt vermuthen, daß dieſer Mann identiſch 
mit dem Urheber der Kataſtrophe iſt. Die Leiche iſt in Folge deſſen 
exhumirt worden, um rekognoszirt zu werden. 


* Wie die „Poſt“ hört, hat die National⸗Gallerie von Ge⸗ 
mälden der akademiſchen 5 Be erworben: Scheu⸗ 
renberg, Der Tag des Herrn, v. Kameke, Gotthardsſtraße, H. Eſchke, 
Leuchtthurm auf der Klippe, Bokelmann „ Kir⸗ 
berg, Ein Opfer der See. Sämmtliche Bilder gehören zu dem Beſten, 
was die Ausſtellung bietet. 


ſtatt. Verbrannt wurde die L 
dort ſeither wohnhaft geweſenen P lieu leben 
Die Verbrennung nahm die gewöhnliche Zeit in Anſpruch. Die bis 
jetzt auf dieſe Weiſe beſtatteten Perſonen ſind, außer dem Genannten, 
Hahne orgolte, Faktor in der Engelhard'ſchen Hofbuchdruckerei; 

bamke, Rentner aus Hannover; Gölitzer, Rentner aus Neuſtadt a. O.; 
Liebel, Privatier aus Dr. Laue aus Gotha; Lilienfeld, Rent⸗ 


eiche des zu Langenſalza verſtorbenen und 


resden; 


ner aus Gotha; Ritter, Juſtizamtmann aus Gotha; Stier, Zivil⸗In⸗ 
genieur aus Gotha; Senff, Juſtizrath a. D. aus Dresden; Dr. War⸗ 


dan aus Breslau; die ledige Zink aus Gotha. 


* Bern, 7. Oktober. [Mädce 
man den Raub eines jungen 12-jährigen Mädchens, 
Sonntag von einem Fremden ausgeführt worden iſt. Derſelbe hatte 
für das Kind mehrere Touren auf dem Carouſſel bezahlt, ihm einige 
Kleinigkeiten zum Geſchenk gemacht und es dann eh in den 

auf die Musegg zu zeigen. Seitdem ift es verſchwunden; ein 


enraub.] Aus pie meldet 
welcher letzten 


85 } uguſt d. N 
Die zwölfte Feuerbeſtattung fand am 15. Ottober in Gotha |.von Üfernerbeferungsarbeiten aufgefordert, und als ihr 


Premierlieutenant v. Bülzinsleben. | weigerte, 


jüngeres Schweſterchen, welches auf dem Carouſſelplatz zurückgeblieben 
hatte es mit dem Fremden fortgehen geſehen. 


Grandenz, 3. Oktober. Ein eigenthümlicher Exe⸗ 
kutionsfall macht hier gegenwärtig viel von nid reden. Der „K. H. Z.“ 
chreibt ihr hieſiger Korreſpondent darüber (und ſeine Schilderung 
ſtimmt in dem Thatſächlichen mit der, welche der hieſige „Geſ.“ über 
den Vorgang giebt, durchweg überein): In der Mitte des 16. Jahr⸗ 
hunderts, zur Zeit als Weſtpreußen unter polniſcher Herrſchaft ſtand, 
wurde mit Genehmigung des Königs Sigismund Auguſt von Polen 
von der Staroſtei Graudenz ein Kanal (Der ſogenannte Trinkekanal 
oder „Trinke“ ſchlechtweg) erbaut, um das Waſſer aus dem Oſſafluſſe 
der Stadt Graudenz und den daſelbſt belegenen fiskaliſchen Mühlen 
zuzuführen. Die Ufer dieſes Kanals und dieſer ſelbſt wurden bis 1853 
von dem polniſchen Fiskus und ſeinem Rechtsnachfolger, dem preußi⸗ 
ſchen Domänenfiskus, in Stand gehalten. Da aber ſuchte ſich der 
Fiskus dieſer unangenehmen Pflicht zu ee Er verkaufte die 
ihm gehörige Mühle Klodtken und bürdete Käufer ſeine Krau⸗ 
tun 5 hinſichtlich des Trinke⸗Kanals in ihrem ganzen 
e auf, und ein polizeiliches Trinke⸗Reglement ſtellte einfach den 
Satz auf: „Die Nee der Befeſtigung der Ufer iſt eine Ver⸗ 
pflichtung der Uferbeſitzer.“ ls nun im Herbſt 1873 die Reparatur 
einer Uferſtelle notl 2 war, trieb man die Koſten derſelben, 11 Thlr. 
21 Sgr., von der be hales de Beaulier als der Beſitzerin der Ufer⸗ 
ſtelle ein. Frau Chales, deren Güter, Kl. Kunterſtein und Gr. Tarpen, 
auf eine beträchtliche Strecke hin von der Trinke durchſchnitten werden, 
wurde gegen den Fiskus klagbar und erlangte in zwei Inſtanzen ein 
obſiegendes Urtheil. Die von ihr exekutiviſch beigetriebenen 11 Thlr. 
21 Sgr. mußten ihr zurückerſtattet werden. den hren 
1877 und 1878 hat nun der Fiskus bedeutende Reparaturen der Trinke⸗ 
ufer auf ſeine Koſten ausführen laſſen, jetzt aber wird an die Frau 
Chales wieder die Zumuthung geitellt, die Koſten zu bezahlen. Im 

J. wurde die Frau Chales vom Landrath zur Ausführung 
unter Hinweis auf jene früheren gerichtlichen Erkenntniſſe ſich deſſen 
5 da antwortete der Landrath, ohne auf jene Erkenntniſſe 
irgendwie Rückſicht zu nehmen, dann werde er die Reparatur auf 
Koſten der Frau Chales vornehmen laſſen und die Auslagen event. 
exekutiviſch von der Frau Chales einziehen. weiteres Sch 
des Landraths vom 25. September kündigte der Frau Chales an, daß 
ſie zur e der ſchadhaften Uferſtelle ſofort einen Vor⸗ 
ſchuß von 2000 Mark zu zahlen habe und als die ablung. nic ers 
folgte, da wurden der Frau Chales 17 Kühe gepfändet. eſe Kühe 
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Staatsminiſters Grafen zu Eulenburg beigetreten iſt. Da⸗ 
nach werden die Bezirksregierungen und Landdoſtreien auf ge⸗ 
hoben. An die Spitze der Verwaltung eines jeden Regierungs⸗ 
bezirks tritt ein Regierungspräſident mit bureau⸗ 
kratiſcher Gewalt. Die Aufhebung des Kollegialſyſtems 
bezieht ſich jedoch nur auf die bisherige Abtheilung des Innern, 
während alle übrigen Angelegenheiten aus dem Reſſort der Be 
zirksregierungen, als: Schulſachen, Domänen, Forſten und Re⸗ 
galien, Steuern und Medizinalangelegenheiten beſonderen kolle⸗ 
gialiſch zuſammengeſetzten Behörden übertragen werden ſollen. 
Zu dieſem Zwecke werden Domänen⸗ und Forſtdirektionen, 
Steuerdirektionen, Provinzialſchulkollegien und Medizinalkollegien 
eingeſetzt bezw. beibehalten. Der Geſetzentwurf, welcher zahl⸗ 
reiche Einzelbeſtimmungen über die Befugniſſe der Oberpräſiden⸗ 
ten und Bezirkspräſidenten, ſowie über den Geſchäftsbereich der 
neuen Behörden enthält, wird ſehr umfangreich werden. Die 
Einführung des franzöſiſchen Präfektenſyſtems in 
die Abtheilung des Innern wird im Landtage vorausſichtlich den 
wichtigſten Streitpunkt bilden. 

— Die Miniſterialverfügung vom 15. September d. J., 
welche diejenigen Beamten des Polizei- und Sicherheitsdienſtes 
bezeichnet, welche im Sinne des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes als 
Hülfsbeamte der Staatsanwaltſchaft zu be⸗ 
trachten ſind, hat, wie wir bereits mittheilten, eine Agitation der 
Bürgermeiſter in den größeren Städten behufs Herbeiführung 
einiger Modifikationen hervorgerufen. Inzwiſchen haben die 
weitgehenden Befugniſſe, welche der Staatsanwaltſchaft durch jene 
Verfügung bezüglich der Hülfsbeamten beigelegt worden, bereits 
durch eine weitere Verfügung des Juſtizminiſters eine A b⸗ 
ſchwächung erfahren. Die Staatsanwälte ſind angewieſen 
worden, vorkommenden Falles nicht ohne Weiteres Gebrauch von 
der Disziplinargewalt zu machen, welche ihnen durch 88 80, 81 
des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze über die 
Hülfsbeamten eingeräumt worden iſt, ſondern zunächſt die Ver⸗ 
mittlung der den Hülfsbeamten vorgeſetzten Behörden in Anſpruch 
zu nehmen, und erſt, wenn dieſer Schritt fruchtlos bleibt, mit 
den ihnen zuſtehenden Disziplinarmitteln (Rügen und Ordnungs⸗ 
ſtrafen) vorzugehen. Obgleich dieſe Verfügung mit dem Sinne 
und der Abſicht des Geſetzes nicht ganz im Ein⸗ 
klang ſtehen dürfte, welches der Staatsanwaltſchaft offenbar 
mit Rückſicht auf die ungünſtigere Stellung, in welche fie durch 
die deutſche Strafprozeßordnung dem Verbrecherthum gegenüber 
gekommen iſt, in den ihrer Disziplin unterworfenen Hülfs⸗ 
beamten eine kräftige Stütze geben wollte, ſo wird 
man ſie dennoch nicht mißbilligen können. Die der Staats⸗ 
anwaltſchaft eingeräumte Machtbefugniß iſt eine ſo weitgehende, 
daß eine Abſchwächung derſelben zur Verhinderung von Miß⸗ 
bräuchen ganz in der Ordnung erſcheint, zumal wenn man er⸗ 
wägt, daß mehrere derjenigen Beamten, welche als Hülfsbeamte 
der Staatsanwaltſchaft bezeichnet wurden, und namentlich die 
Bürgermeiſter in den größeren Städten eine eben jo er- 
hebliche und einflußreiche Stellung einnehmen, wie die Staats⸗ 
anwälte. — Auffallender Weiſe zählen die Gendarmen, 
wie bei dieſer Gelegenheit erwähnt werden mag, nicht zu 
den Hülfsbeamten der Statsanwaltſchaft. 
Nach dem üblichen Geſchäftsſtil iſt der Staatsanwalt nicht mehr, 
wie früher, in der Lage, dieſelben „anzuweiſen“; er muß ſie 
„erſuchen“, wenn er eine Amtshandlung von ihnen er⸗ 
zielen will. Den Bürgermeiſter einer Stadt von 30,000 Ein⸗ 
wohnern und darüber, welcher in ſeinem Stadtkreiie die Funk⸗ 
tionen des Landraths ausübt, kann er dagegen „an weiſen“, 
weil der Bürgermeiſter in den Städten, in denen die Polizei 
nicht königlich iſt, als Hülfsbeamte bezeichnet worden ſind. Das 
ſind Verhältniſſe, welche man bei Erlaß der Verfügung vom 
15. September d. J. nicht reiflich genug in Erwägung gezogen 
zu haben ſcheint, und welche allerdings einer Aenderung 
bedürfen. 

— Das kaiſerliche Patentamt hat unter dem 15. d. M. 
eine Bekanntmachung erlaſſen, betreffend die Beſchleunigung 
und Erleichterung der Geſchäfte. Es ſind fortan 
„in allen Fällen, in denen ein kontradiktoriſches Verfahren ſtatt⸗ 
gefunden hat, Duplikate der Erklärungen, ſowie der dazu gehöri⸗ 
gen Anlagen und Zeichnungen“ behufs Mittheilung an die Gegen⸗ 
partei einzureichen. Bei Vorhandenſein mehrerer Gegner ſind 
die Abſchriften in entſprechender Anzahl beizufügen. Dieſes Ver⸗ 
fahren ſoll hauptſächlich Anwendung finden: „Bei Erhebung von 
Einſprüchen bei Gegenerklärungen auf Einſprüche und allen ſich 
daran ſchließenden Verhandlungen, bei allen Eingaben und Gegen⸗ 
erklärungen in der Beſchwerdeinſtanz, ſofern in dem Vorverfahren 
ein Einſpruch erhoben war, bei Einreichung von Anträgen auf 
Nichtigkeitserklärung oder Zurücknahme eines Patents, und bei allen 
Erwiderungen und weiteren Erklärungen in dem Verfahren, 
welches in Folge ſolcher Anträge eingeleitet iſt.“ Gleichzeitig 
macht das kaiſerliche Patentamt nochmals darauf aufmerkſam, 
daß „zu allen Schriftſtücken tiefſchwarze nicht klebrige Tinte“ be⸗ 
nutzt werden ſoll. Die Verwendung blauer Tinte zu den Ein⸗ 
gaben hat in neuerer Zeit, namentlich durch die Benutzung der 
verſchiedenen Vervielfältigungs⸗Apparate, jo zugenommen, daß die 
Behörde dieſes Verfahren wiederholt zu rügen ſich veranlaßt ſieht. 
Die Bekanntmachung weiſt darauf hin, daß alle in dieſer Weiſe 
hergeſtellten Schriftſtücke künftighin zurückgewieſen werden. 

f — Vom 1. April 1880 ab wird in der Poſtverbin⸗ 
dung zwiſchen Deutſchland und Dänemark eine 
unliebſame Aenderung eintreten, da zu dieſem Termine der gegen⸗ 
wärtig in Kraft befindliche deutſch-däniſche Vertrag abgelaufen 


iſt und die Verhandlungen wegen eines neuen Vertrages zu keinem 


Abkommen geführt haben, das den Intereſſen des Verkehrs in 
früherer Weiſe gerecht wird. An Stelle der Poſtverbindung über 
Kiel⸗Korſber tritt nämlich eine Poſtbeförderung landwärts über 
Fühnen, welche die Poſt von und nach Kopenhagen um 3 bis 
4 Stunden verzögert und dadurch für die Tranſitſendungen nord⸗ 
wärts nach Schweden und Norwegen eine Differenz von einem 
vollen Tage hervorruft. Bedauerlich iſt dieſe Erſchwerung des 


Blätter darüber, welche gegenwärtig ſehr laut und zahlreich ſind, 
können ſich aber nur an die Adreſſe der däniſchen Regierung 
richten, da dieſe in einer Befangenheit, die an die Zeiten des 
alten Sundzolles erinnert, die Hauptſtraße durch den großen Belt 
für ſich monopoliſiren möchte und Deutſchland gegenüber jenen 
Standpunkt der Gegenſeitigkeit ablehnte. Uebrigens wird, wie 
aus däniſchen Blättern hervorgeht, die Veränderung der Poſtver⸗ 
bindung dem däniſchen Budget ein Einnahmeausfall verurſachen, 
da die Route Korſöer⸗Kiel bisher einen jährlichen Ueberſchuß von 
ca. 100,000 Kronen gebracht hat. 

— Die Berichte über das Kanalweſen in Eng⸗ 
land und Schweden, welche im Auftrage des Arbeits⸗ 
Miniſters auf Grund der nach den genannten Ländern im Herbſt 
1878 bezw. im Sommer 1879 unternommenen Unterſuchungs⸗ 
Reiſen angefertigt worden find, ſollen nunmehr veröffentlich wer: 
den. Seitens des Miniſteriums ſind bereits mit einer bekann⸗ 
ten Verlagsbuchhandlung wegen Uebernahme Drucks des und 
Verlags Unterhandlungen angeknüpft worden. 

— Vor einiger Zeit haben eine Anzahl Gewerkſchaften 
Sachſens und der Lauſitz ein Kartell, behufs gemein⸗ 
ſamen Verkaufs ihrer Fabrikate, abgeſchloſſen. 
Heute liegt ein Zirkular vor, woraus zu entnehmen iſt, daß auch 
alle Produzenten von Puddelroheiſen in Lothringen und im 
Großherzogthum Luxemburg behufs gemeinſamen Verkaufs ihres 
Fabrikats ſich zu einem Kartell vereinigt haben. Mit dieſer 
Kartellſchließung iſt gleichzeitig eine Preiserhöhung für Roheiſen 
eingetreten. 

— Die tabellariſche Ueberſicht der Wochen⸗ 
ausweiſe deutſcher Zettelbanken vom 7. Oktober 
ſchließt mit folgenden ſummariſchen Daten ab: Es betrug der 
geſammte Kaſſenbeſtand 646,634,000 Mk. oder 6,430,000 Mk. 
weniger, der Wechſelbeſtand 615,923,000 Mk. oder 1,441,000 
Mark weniger und die Lombardforderungen 93,746,000 Mark 
oder 5,356,000 M. weniger als in der Vorwoche; ferner zeigte 
der Notenumlauf in Höhe von 939,017,000 M. eine Abnahme 
um 2,915,0000 M., die täglich fälligen Verbindlichkeiten mit 
154,501,000 Mk. eine ſolche um 9,950,000 Mark und die an 
eine Kündigungsfriſt gebundenen Verbindlichkeiten mit 37,445,000 
Mark eine Verminderung von 115,000 Mark gegenüber der 
Vorwoche. 

Breslau, 17. Oktober. Juſtizrath Freund itt, 
wie die „Morgenzeitung“ hört, aus dem Repräſentantenkollegium 
der jüdiſchen Gemeinde, dem er ſeit neun Jahren angehört, aus: 


getreten. Die Gründe dafür ſollen in dem Verhalten einiger 
ſeiner Kollegen bei der Wahl zu ſuchen ſein. 
Frankreich. 
Paris, 17. Oktober. Der „Soleil“ veröffentlicht 


ein Schreiben jeins Berichterſtatters Payramont in 
Turin, welcher vor Kurzem eine Unterredung mit dem 
Fürſten Gortſchakow gehabt hat. Der Korreſpondent hält 
die Lage in Frankreich für ſehr kritiſch und glaubt daſſelbe be- 
droht, ein demüthiger Satellit Deutſchlands zu werden, welches 
ſich von der Mündung der Schelde bis zu denen der Donau 
ausbreiten werde, und erzählt eine Unterredung mit Koſſuth, der 
ihm geſagt habe, die Verantwortlichkeit für die gegenwärtige 
öſterreichiſche Politik treffe das Haus Habsburg und nicht Anz 
draſſy; Ungarn ſei unrettbar verloren, es werde noch einige 
Jahre im Schlepptau von Deutſchland und zu deſſen ausſchließ⸗ 
lichem Nutzen vegetiren. Koſſuth beklage die Verblendung der 
ungariſchen Patrioten, welche die Allianz mit Deutſchland für 
eine unbedingte Nothwendigkeit anſehen, um Rußland in Schach 
zu halten. Er meint, die unvermeidliche Folge der öſterreichiſch— 
deutſchen Allianz werde eine franzöſiſch-ruſſiſche Allianz ſein. Er 
behauptet, daß, wenn der Kampf ausbreche, Deutſchland Seiner: 
ſeits hinreichend beſchäftigt ſein und Oeſterreich-Ungarn allein 
dem ſlawiſchen Anfall zu widerſtehen haben werde. Bismarck 
ſuche Frankreich einzuſchüchtern, weil er es vernichten wolle, aber 
die franzöſiſchen Staatsmänner würden ſich nicht wie Napoleon 
hinters Licht führen laſſen. Frankreich möge den Rath Gort⸗ 
ſchakow's befolgen, ſtark zu ſein und auf der Hut zu bleiben. 
Er glaubt, Andraſſy werde nächſtens wieder als Großkanzler in 


Szene treten. 

— [Die „Repue des Deux Mondes“ kann aus den 
demnächſt erſcheinenden „Denkwürdigkeiten der 
yes u von Remufat“,] welcher ein wichtiger Quellenbeitrag zur 
eſchichte Napoleon J. zu werden verſprechen, noch einige 
weitere Bruchſtücke mittheilen. Dieſelben handeln von den Jahren 
1803 und 1804 und bieten äußerſt intereſſante Aufſchlüſſe über das 
intime Leben des erſten Konſuls. Wie wir unter Anderem erfahren, 
trug ſich Napoleon, von ſeinen Geſchwiſtern unabläſſig gegen Jo⸗ 

ephine aufgeſtachelt, ſchon kurz vor ſeiner Krönung zum Kaiſer der 
Franzoſen mit Scheidungsgedanken, die er damals nur in Folge eines 
ziemlich leidenſchaftlichen Liebeshandels mit einer Hofdame, welche uns 
Frau von Rémuſat nicht näher bezeichnet, fallen ließ. Schon damals 
empfand Bonaparte ſehr ſchmerzlich die Unfruchtbarkeit ſeiner Ehe und 
ſcheute, wie wir zum erſten Male erfahren, ſelbſt vor dem Gedanken 
einer Kindesunterſchiebung nicht zurück, Frau von Rémuſat 
erzählt nämlich: . 8 

„Der Kaiſer hatte für den Augenblick den Gedanken an eine Schei⸗ 
dung aufgegeben, da ihn aber noch immer der Wunſch beherrſchte, einen 
Erben zu haben, fragte er ſeine Frau, ob ſie darein willigte, einen ſol⸗ 
chen anzunehmen, der nur von ihm, Napoleon, herrührte, und eine 
Sawangeriänf: fo geſchickt fingiven, daß alle Welt darüber getäuſcht 
würde. Joſephine war weit entfernt, eine ſolche Laune ihres Gatten 
von der Hand zu weiſen. Da berief Napoleon feinen Leibarzt Corvi⸗ 
ſart zu ſich, zu dem er mit Grund ein unbedingtes Vertrauen hatte, 
und zog ihn in ſein Geheimniß. „Wenn ich“, ſagte er, „mich der Ge⸗ 
burt eines Knaben verſichern könnte, der unzweifelhaft mein Sohn 
wäre, ſo wünſchte ich, daß Sie als Zeuge einer fingirten Entbindung 
der Kaiſerin das Nöthige thäten, um dieſer Täuſchung allen Schein der 
Wirklichkeit zu geben.“ Corviſart fand mit dieſem Anſinnen ſeine 
Rechtſchaffenheit doch auf eine zu harte Probe geſtellt; er verſprach, 
das Geheimniß unverbrüchlich zu bewahren, wollte ie aber ſchlechter⸗ 
dings zu der ihm angeſinnten Rolle nicht hergeben. Erſt lange nach⸗ 
her, als Bonaparte ſchon ſeine zweite Ehe geſchloſſen hatte, vertraute 
er mir dieſe Anekdote an. 

Afrika. 


[Der Kapſtadt⸗Berichterſtatter der „Times“ 
ſchreibt unter dem 23. September: 


. 


Reklamationen der däniſchen 


” ren * ii T 
„Cetewa yo ſcheint ſich in Kapſtadt Kaſtell, wo 
tergebracht, gut gekleidet und mit allen Bedürfniſſen verſe en iſt, ganz 
behaglich ch Ein bis zwei Stunden verbringt er täglich auf der 
Fahnenbaſtei, wohin ihn feine Diener begleiten; er unterhält ſich mit 
denſelben und ſchnupft dabei nach Zuluark. Bisweilen läßt er ſich mit 
ſeinem Dolmetſcher oder Kapitän Poole oder einem Beamten, Offizier 
oder ſonſtigen Beſucher in Konverſation ein. Neuangekommene ſind 
gewährlich ügerraſcht von dem gutmüthigen, offenen Ausdruck der Ge⸗ 
ſichtszüge des berühmten barbariſchen Königs, deſſen Winke ein Befehl 
und deſſen Wort Geſetz geweſen war. 

Es 1 jedoch keine Frage, daß er weit über dem gewöhnlichen 
Zulu ſteht. Er beſitzt eine würdevolle Haltung und unverkennbare 
Fähigkeit und Stärke des Charakters. Ueber die jüngſten Ereigniſſe 
ſpricht er ſich mit großem Freimuth und augenſcheinlicher Offenheit 
aus; nur wenn die Namen Shepſtone oder John Dunn erwähnt wer⸗ 
den, zeigt er ein Gefühl der Erbitterung. Erſteren betrachtet er als 
die Haupturſache des Unglücks, welches ihn betroffen. Er behauptet 
niemals den Wunſch gehabt zu haben, die Engländer zu bekriegen. 

„Die illuſtrirten Londoner Zeitungen ſcheinen Cetewayo großes Ver⸗ 
nügen zu bereiten, insbeſondere diejenigen, welche Skizzen aus dem 
2 7 * deren Detais er mit vieler Schärfe und Intelli⸗ 
genz kritiſirt. 

Der König beſteht darauf, daß er beſtändig Friedensboten an die 
engliſche Regierung und an den Biſchof Schrader entſandt have, die 
indeß nicht nach Natal gelangen konnten, weil ſie fürchteten, die Grenz⸗ 
wache würde auf ſie feuern. a 
In Betreff Sir Garnet Wolſeley's Regelung der Angelegenheiten 
in Zululand verhält ſich Cetewayo ſchweigend. Er ſagt: „Ein todter 
Mann kann nicht ſprechen, und ich bin ein todter Mann.“ 


Amerika. 


San Franeiseco, 21. September. „Grant iſt da!“ 
Dieſer Ausruf kam über die Lippen von Hunderttauſenden, als 
geſtern Nachmittag um 3¼ Uhr erſt die Feuer⸗Allarmglocken, 
dann die Kirchenglocken und ſchließlich von allen in der Stadt 
befindlichen Dampfmaſchinen die Dampfpfeifen durch betäubendes 
Gelärm die Kunde verbreiteten, daß der Dampfer „City of Tokio“ 
ſoeben in Sicht gekommen. Die Bevölkerung von San Francisco 
iſt in Folge ihrer kosmopolitiſchen Zuſammenſetzung impulſiver, 
als die irgend einer anderen Stadt der Union; aber die geſtrige 
Kundgebung überſtieg alles bis jetzt Dageweſene und ſpottet aller 
Beſchreibung. Die zahlreichen und theilweiſe koloſſalen Gaſthöfe 
waren überfüllt mit Fremden; das Palace-Hotel z. B. nahm 
geſtern noch 819 Gäſte auf, jeden möglichen und faſt nnmögli⸗ 
chen Schlafraum vergebend, und wies über 1000 weitere An- 
fragen zurück. Um 4 Uhr waren ſämmtliche Straßen, Plätze 
und Werften an und in der Nähe der Waſſerſeite dicht gefüllt 
mit Menſchen. Die gerade im Hafen anweſenden Seedampfer 
nahmen ſo viele Menſchen auf, als ſie nur irgendwie zu faſſen 
vermochten, die Schleppdampfer nahmen die Yachts der Yachl- 
Klubs, welche in ſchönſtem Flaggenſchmuck prangten, in Tau, 
und dieſe ganze Flotte, der große Dampfer „China“ voran, fuhr 
die Bai hinab, der „City of Tokio“ entgegen. Um 5 Uhr 45 
Minuten dampfte dieſer rieſige Viermaſter zum „goldenen Thore“ 
herein, und zugleich wurden vom Fort und den anderen befejtig- 
ten Punkten in der Bai die 15zölligen Geſchütze gelöſt und von 
jeder Station der National⸗ Salut von je 38 Schüſſen abgege⸗ 
ben. Die „City of Tokio“ hielt an, um von einem kleinen 
Dienſt⸗Dampfer den Kommandirenden des Pacific-Kontingents der 
Bundestruppen nebſt Stab, jo wie ein engeres Empfangs-Komite 
und den jüngſten Sohn des Generals Grant, welcher vor einigen 
Tagen von den öſtlichen Staaten angekommen war, an Bord zu 
nehmen. Inzwiſchen hatten ſich ſämmtliche Dampfer und Nachts 
um die „City of Tokio“ verſammelt und langſam dampfte nun 
die „China“ wieder voran, die ſtattliche Flotte unter fortwähren⸗ 
dem Kanonendonner die Bai herauf — ein herrlicher Anblick! 
Die Sonne war um 6 Uhr untergegangen und es wurde nun 
raſch dunkel (die Dämmerung währt in dieſen Breiten nur ſehr 
kurze Zeit). Viele der großen im Hafen liegenden Schiffe ließen 
bunte Raketen ſteigen und illuminirten mit bengaliſchen Lichtern. 
Ein Dampfer der Fähre der Central-Pacific⸗Eiſenbahn legte ſich 
nun langſeits der „City of Tokio“ und nahm General Grant, 
deſſen Gemahlin, die beiden Söhne und den Reiſebegleiter Hrn. 
Young auf und brachte fie nach dem Landungsplatze am Fuß 
von Market⸗Straße. Hier trat den Ehrengäſten der Bürgermeiſter 
der Stadt an der Spitze des Stadtraths und des allgemeinen 
Komites entgegen und hielt eine Anſprache. General Grant 
gab ihm folgende Antwort: Herr Bürgermeiſter! Ich 
nehme die Gaſtfreundſchaft, die Sie mir mit ſo vieler 
Herzlichkeit im Namen der Stadt anbieten, dankend an. 
Ich habe viel über das wunderbare Wachsthum und 
das Aufblühen Ihrer Stadt gehört und geleſen, und es 
reut mich, dieſelbe nach einer Abweſenheit eines Vierteljahrhun- 
derts wieder betreten zu können. Ich danke Ihnen für Ihre 
Freundlichkeit und bin überzeugt davon, daß ich die Stadt noch 
ſchöner, noch herrlicher finden werde, als ich ſie mir vorgeſtellt 
habe. Noch einmal meinen herzlichen Dank.“ Nachdem hierauf 
die üblichen Vorſtellungen ſtattgefunden, führte der Bürger: 
meiſter den General nach dem bereitſtehenden, mit ſechs Braunen 
beſpannten offenen Wagen und nahm darin an ſeiner Seite 
Platz. Es dauerte noch eine geraume Zeit, ehe die Spitzen des 
Zuges, der zu einem wahrhaften Triumphzug wurde, ſich formirt 
und die Polizeimannſchaft den dichten Menſchenknäuel ſo weit 
zuſammengedrängt hatte, daß ein Fahrweg in Mitte der doch 
ſehr breiten Market⸗Straße ſich öffnete. Unter den Klängen der 
Muſik ſetzte ſich der Zug in Bewegung. Man nimmt an, daß 
in den Straßen, durch welche ſich der Zug bewegte, 150- bis 
200,000 Männer, Frauen und Kinder ſich drängten. Das un⸗ 
unterbrochene Hurrahgeſchrei, Abbrennen von Feuerwerk u. ſ. w. 
wirkte betäubend, und Ihr Berichterſtatter flüchtete ſich in das 
dem Publikum im Allgemeinen verſchloſſene Place-Hotel, um da⸗ 
ſelbſt Grant's Ankunft zu erwarten. Der ſehr geräumige, innere, 
mit Glas überdachte Hof dieſes Rieſengebäudes, um welchen 
herum im Viereck die eleganten, offenen Korridore der ſieben 
Stockwerke laufen, war durch elektriſches Licht und Gasflammen 
zur Tageshelle erleuchtet. Auf dem der Einfahrt gegenüberlie⸗ 
genden Korridor des erſten Stockwerkes hatte ſich ein Chor von 
150 Sängern aufgeſtellt, um den Gaſt bei ſeiner Einfahrt mit 
einer für die Gelegenheit komponirten Hymne zu begrüßen. Die 
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übrigen, felbft die höchften Korridore, waren dicht mit Menſchen 


würden. 
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beſetzt, was von unten einen ähnlichen Anblick darbot, wie bei 
der Eröffnung der wiener Weltausſtellung die mit Menſchen dicht 
beſetzte Galerie in der Kuppel des Hauptgebäudes. Endlich, kurz 
vor 10 Uhr, wurden die Thore geöffnet und das elegante Sechs⸗ 
geſpann mit Grant und dem Bürgermeiſter, hinter ihm zwei 
Vierſpänner mit der Familie des Generals und deren Begleitern, 
kam unter tauſendkehligem Hurrahrufen hereingefahren. Der Ge⸗ 
neral ſtand auf, verneigte ſich und ſprang ſchnell aus dem Wagen, 
um ſich in ſeine Zimmer zu begeben. Dort fanden ſich ſogleich 
Freunde, frühere Waffengefährten des Generals, und hervorra⸗ 
gende Bürger der Stadt, ſo wie der Gouverneur des Staates 
ein und nach den Begrüßungen ſetzte man ſich in den Zimmern 
zu einem Abendmahl nieder. Doch die nun Kopf an Kopf ſich 
im Hofe und den Korridoren drängende Menſchenmenge gab ſich 
noch nicht zufrieden; um 11 Uhr erſchien der General noch ein⸗ 
mal und dankte in kurzen Worten für den Empfang, zugleich 
aber andeutend, daß er nun ſehr der Ruhe bedürftig ſei, die 
ihm dann auch gegönnt wurde. General Grant hat bereits ge⸗ 
äußert, daß ihn keinerlei Geſchäfte nach ſeiner eigentlichen Hei⸗ 
math (Galena) drängten und er gern einige Zeit an der Pacific⸗ 
Küſte verweilen werde. 

CCC ERTEILT TESTER f p ß 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeilung“. 
Berlin, 20. Oktober, 7 Uhr Abends. 


Die Generalſynode berieth einen Antrag der Herren 
Stöcker und Tauſcher, den Oberkirchenrath um Erlaß einer neuen 
Inſtruktion zur Kirchengemeinde- und Synodal-Ordnung zu er⸗ 
ſuchen und nahm nach langer Debatte eine von Hegel und Kö— 
gel beantragte motivirte Tagesordnung an, welche zur Voraus⸗ 
ſetzung hat, daß das Reviſionsbedürfniß von dem Oberkirchenrath 
anerkannt und die Berückſichtigung der Wünſche der General: 
Synode in Ausſicht geſtellt worden ſei. 

Ein Petersburger Brief der „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt 
die Meldungen der Blätter, wonach der ruſſiſche Domänen— 
Miniſter Valujew bald mit der Miſſion nach Baden-Baden be⸗ 
traut ſein, bald ſich in Livadia befinden ſollte und beſtimmt 


wäre, die Oberleilung der Verwaltung zu übernehmen oder an 


die Stelle Gortſchakoffs an die Spitze der Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten zu treten, für pure Erfindung. 
Valujew war weder in Baden-Baden, noch war 
er in Livadia, ſondern er befindet ſich einfach auf Urlaub, und 
begab ſich über Wien und München nach Ouchy, wo er ſich noch 
befindet, und von woher er ſich in nächſter Woche nach Baden⸗ 
Baden begeben und nach einigem Aufenthalte daſelbſt nach Pe⸗ 
tersburg zurückkehren wird. 

Fraukfrrt a. M. Der Staatsſekretär des 
Auswärtigen, Miniſter von Bülow iſt heute 
3 Uhr Nachmittags geſtorben. 

Stuttgart, 20. Oktober. In einer Korreſpondenz des 
„Staats⸗Anzeigers für Württemberg“ aus Berlin heißt es be⸗ 
züglich des Bundesraths-Ausſchuſſes für aus 
wärtige Angelegenheiten: Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers, Graf Stolberg, habe dem Ausſchuſſe münd⸗ 
liche Mittheilungen gemacht, welche als vertrauliche behandelt 
Es ſei deshalb die Berichterſtattung an das Plenum 
des Bundesraths derzeit nicht beabſichtigt. 

Düſſeldorf. Heute fand die feierliche Eröffnung des 
neuen Akadmiegebäudes ſtatt. Die Feſt-Verſammlung ward 
begrüßt durch den Vorſitzenden des Lehrkörpers Profeſſor 
Wislicenus, welcher ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, 
in das die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Prof. Wislicenus 
gedachte ſodann der Verdienſte Falk's um den Bau der Akademie 
und dankte dem Miniſter von Puttkamer für ſein Erſcheinen. 
Der Kultusminiſter übermittelte hierauf die Glückwünſche Sr. 
Majeſtät für das fernere Gedeihen der Malerſchule und über⸗ 
reichte an hervorragende Künſtler Ordensverleihungen. 
Wislicenus dankte ſodann noch dem Miniſter Bitter und den 
anweſenden früheren Kuratoren der Akademie für ihre Theil⸗ 
nahme an der Feier. Grüße wurden überbracht von dem Ober⸗ 
präſidenten v. Bardeleben für die Rheinprovinz, von dem Prä⸗ 
ſidenten Kühlwetter für Weſtfalen, von dem Regierungspräſiden⸗ 
ten Hademeiſter für den Regierungsbezirk, ferner von dem Rektor 
der Univerſität Bonn, dem hieſigen Gymnaſium und den Vorſtänden 
des „Malkasten“ und des Unterſtützungsvereins. Nachdem 
Wislicenus nochmals allen Anweſenden gedankt, hielt Profeſſor 
Wöhrmann die Hauptfeſtrede über die Geſchichte, den Zweck und 
die Pflichten der Akademien. Die Feier ſchloß mit dem Hallelujah 
aus dem „Meſſias.“ 

Straßburg i. E., 20. Oktober. Die Großfürſtin 
Katharina von Rußland, Wittwe des Herzogs Georg 
von Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt heute von Paris kommend mit ihren 
Kindern hier eingetroffen und am Bahnhofe von dem Statthalter, 
General⸗Feldmarſchall von Manteuffel empfangen worden 
und wird hier einige Tage verweilen. Der Sohn derſelben, 
Herzog Georg, verbleibt hier, um die hieſige Hochſchule zu be⸗ 
ſuchen. 

Wien. Die „ Politiſche Correſpondenz“ beſtätigt aus 
Konſtantinopel, die griechiſchen Kommiſſäre hätten in der 
letzten Konferenz erklärt, von der Deklaration der türkiſchen Re⸗ 
gierung, Betreffs des § 13 des Protokolls, Akt zu nehmen und 


forderten die türkiſchen Kommiſſäre auf, die Grenzlinie anzugeben, 


welche ſie ſtatt der im § 13 des Protokoll angegebenen zugeſtehen 
wollten. Die Türken erklärten ſich nur ermächtigt, über die in 
dem Protokoll erwähnte Grenzlinie zu diskutiren und erſuchten 
die Griechen, die Diskuſſion zu eröffnen. Letztere gaben vor, 
zuvor ihrer Regierung berichten zu müſſen, weshalb die Konfe⸗ 
renz bis zum 20. d. M. vertagt wurde. In Folge des Miniſter⸗ 


werden. 

Radonic ſoll der Pforte notifizirt haben, 15,000 
Montenegriner würden Guſinje und Plana beſetzen, wenn ſie 
nicht bis zum 27. freiwillig von den türkiſchen Behörden über⸗ 
beben worden wären. 

London. „Daily⸗Telegraph“ meldet aus Pacha wur 
vom 20.: Der Gouverneur von Jellalabad berichte: Ruſſiſche 
Truppen beſetzten Merw nach heißem Kampfe. 
Eine anderweite beſtätigende Nachricht liegt noch nicht vor. 
re ...!... 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


* Die Tochter des Pfarrers von J. D. H. Temme, 
Berlin, Verlag von Albert Goldſchmidt. Die vorliegende Erzählung 
des bekannten Schriftſtellers zeichnet ſich ſowohl durch ſpannende Dar⸗ 
43 2 wie durch die Lebenswahrheit der gezeichneten Geſtalten aus. 
Das Buch wird ſicherlich den Leſer befriedigen. : = 

Von Maximilian Bern liegt eine neue Probe feines ſchö⸗ 
nen⸗Erzählertalents in ſeinem jo eben erſchienenen Werke „Ein ſtum⸗ 
mer Muſikant“, die Geſchichte einer Künſtlerliebe vor (Stuttgart, 
G. J. Göſchen'ſche Buchhandlung). Auch die äußere Ausſtattung des 
Buches iſt äußerſt elegant und geſchmackvoll. 


Porales und Provinzielles. 
Poſen, 20. Oktober. 


— Perſonalien. Der Kammergerichts⸗ Referendar Dr. Groß⸗ 
mann, aus der Provinz Poſen gebürtig, iſt am 18. d. M. zum Aſſeſ⸗ 
ſor ernannt worden. 5 3 h 

E. Gartenanlagen auf dem Zeutralbahnhofe. Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft hat die Herſtellung von Gartenanlagen 
auf dem Zentralbahnhofe projektirt und zur Ausführung dieſes Pro⸗ 
jekts die Genehmigung der Fortifikation bereits nachgeſucht. Vor dem 
neuen Empfangsgebäude und zunächſt demſelben ſoll ein Droſchken⸗ 
und Fuhrwerkshalteplatz in entſprechender Größe angelegt werden, 
der die Fläche einnimmt, welche gegenwärtig das proviſoriſche Empfangs⸗ 

ebäude inne hat; daran ſchließt ſich eine Gartenanlage, mit einer 
Fontaine verjehen, die inmitten des Vorplatzes gelegen iſt, jo daß zu 
beiden Seiten derſelben noch recht breite Zufuhrſtraßen zum Bahnhofe 
bleiben. Rechter und linker Hand nach der Kaponiere zu werden die 
Gartenanlagen ſoweit fortgeſetzt, wie dies das Terrain und die 
Schienenſtränge irgend geſtatten. Hinter dem großartigen Empfangs⸗ 
gebäude wird die Gartenanlage noch viel umfangreicher reſp. ausge: 
dehnter werden. Dieſelbe ſoll ſich unmittelbar an das Gebäude an⸗ 
ſchließen, ſo daß man aus demſelben in den Garten tritt und ſich auf 
eine Länge ausdehnen, welche die des Gebäudes übertrifft. Am End⸗ 
unkte dieſer letzteren Anlage wird auch ein Eiskeller errichtet werden. 
Sobald die Militärbehörde ihre Zuſtimmung erklärt hat, wird das Pro⸗ 
jeit zur Verwirklichung gelangen. a 2 \ 

r. Die Quellwaſſerleitung, welche ein vorzügliches Trinkwaſſer 
aus dem Glacis des Kernwerks nach der Stadt führt, und während 
der letzten Jahre ſtatt der früheren hölzernen jetzt eiſerne Leitungs⸗ 
röhren erhalten hat, it, in der letzten Zeit von der Friedrichsſtraße, 
wo ſich gegenüber der Lindenſtraße bisher der böchfigelegene Ständer 
dieſer Leitung befand, noch etwa 5 Fuß höher, bis zum Neuſtädtiſchen 
Markte verlängert worden. An dem vor dem dortigen Spritzenhauſe 
befindlichen Ständer iſt eine Pumpvorrichtun angebracht, mittelſt 
deren, falls das Waſſer nicht durch natürlichen Druck bis dahin empor⸗ 


getrieben werden ſollte, daſſelbe emporgeſogen und zum Ausfluſſe ge⸗ 
bracht werden kann. re BR Be; 208 8 
C Waſſerſtand der Warthe. Seit mehreren Tagen wächſt die 


Warthe. Während der Waſſerſtand derſelben am 15. d. M 1 Fuß 8 
Zoll betrug, zeigt heute (Montag) der Pegel einen Waſſerſtand von 
2 Fuß 1 Zoll. Im vorigen Jahre betrug der Waſſerſtand am 20. Okt. 
1555 1 Fuß weniger, nämlich 1 Fuß 1 Zoll und wiederum am 20. Okt. 
877 genau 1 Fuß mehr, nämlich 3 Fuß 1 Zoll. ade: 

r. Einbruch. In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag ift in 
der Friedländer ſchen Cigarren⸗Fabrik, Graben Nr. 17, ein Einbruch 
verübt worden, bei welchem die Diebe nicht weniger als 8 Thüren, 
theils durch Nachſchlüſſel, theils durch gewaltſames Erbrechen geöffnet 
haben. Es iſt den Dieben wahrſcheinlich nur um baares Geld zu thun 
geweſen, welches ſie in den ebenfalls erbrochenen Pulten, jedoch ver⸗ 
gebens, geſucht haben. N £ & 

r. Diebſtähle. Siſtirt wurde geitern ein Arbeiter von außerhalb 
bei welchem ein Rock vorgefunden wurde, welcher mit anderen Sachen 
vor etwa einem Jahre einem Handelsmanne am Alten Markte mittelſt 
Einbruchs entwendet worden iſt. — Verhaftet wurde eine Frauensper⸗ 
ſon, welche einem auf der Kl. Gerberſtraße wohnenden Arbeiter ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände entwendet hat. — Dem Inhaber einer Jahr⸗ 
marktsbude auf dem Alten Markte wurden in der Nacht vom Sonn⸗ 
abend zum Sonntag mittelſt Abbrechens eines Vorhängeſchloſſes 10 
Paar Lederhoſen geſtohlen. — Einem Schneidermeiſter in Schokken 
wurden in der Nacht vom 18.—19. d. Mts. durch einen Geſellen 3 
Ellen graues Tuch und 2 Ellen ſchwarzer Stoff entwendet, der Ge⸗ 
ſelle iſt flüchtig geworden. 


r. Stadtverordnetenſitzung 
am 18. Oktober. 


In der außerordentlichen Stadtverordnetenſitzung am 18. d. Mts. 
waren 4 Magiſtratsmitglieder und 23 Stadtverordnete anweſend; den 
Vorſitz führte Juſtizrath Pilet. Nach Verleſung des Protokolls der 
vorigen Sitzung und nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten 
tritt die Verſammlung alsbald in die, Bergthung über diejenige Vor 
lage ein, wegen deren die außerordentliche Sitzung anberaumt iſt. 

Es handelt ſich nämlich um die Abtretung einer Par⸗ 
zelle des ſtädtiſchen Kämmereihofes an den könig⸗ 
lichen Juſtizfiskus. Im Namen der Baukommiſſion, welcher 
dieſe Angelegenheit in der vorigen Sitzung zur Vorberathung über⸗ 
wieſen worden war, berichtet Maurermeiſter Prausnitz. nach 
hat der Oberlandesgerichts⸗Präſident v. Kunowski an den Magi⸗ 
ſtrat das Erſuchen gerichtet, zu dem Bau des neuen Oberlandesgerichts⸗ 
Gebäudes von dem angrenzenden ſtädtiſchen Kämmereihof eine Parzelle 
von 86 Quadratmetern an den Juſtizfiskus abzutreten, da das Ge⸗ 
bäude nur dadurch auch nach jener Seite hin einen der monumentalen 
Bedeutung deſſelben entſprechenden Abſchluß erhalten könne. Der an⸗ 
gebotene Preis beträgt 20—30 Mark; gleichzeitig hat Präſident 
von Kunowski erklärt, daß der erwählte Zweck noch beſſer erreicht 
werden könne, wenn etwa das Doppelte jener Fläche alſo etwa 
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wechſels dürfte Savas Paſcha erſter türkiſcher Bevollmächtigter] 170 Quadratmeter vom Magi⸗ 


e 3 
: Kämmereihofe abgetreten würden. 
ſtrat beantragt die Abtretung von 86 Quadratmetern zum Preiſe von 
30 M., und ſtellt ferner den Antrag, den Kaufpreis in Abrechnung zu 
bringen von dem Kaufpreiſe für das von der Stadt zu erwerbende ehemalige 
Appellationsgerichts⸗Grundſtück auf dem Schloßberg. — Die Ke = 
ſion erklärt jedoch, ſie befinde ſich nicht in der Lage, den Magiſtrats⸗ 
antrag befürworten zu können, und beantrage Vertagung der Angele⸗ 
enheit. Zunächſt habe der Herr Juſtizminiſter ſeine Zuſtimmung zum 

nkauf des ehemaligen Appellationsgerichts⸗Grundſtückes verſagt, da 
das neue Oberlandesgerichtsgebäude zu dem ſtipulirten Termine, an 
welchem die Uebergabe des ehemaligen Appellationsgerichts⸗Grundſtückes 
an die Stadt Poſen erfolgen ſolle, zum 1. April 1880 nicht fertig ge⸗ 
ſtellt ſein werde, und demnach das Oberlandesgericht noch ferner auf 
jenem Grundſtücke vielleicht 2 bis 3 Yabre untergebracht bleiben müfje; 
es ſei demnach die Anfrage an den Magiſtrat gerichtet worden, ob di 
ſtädtiſchen Behörden auch unter der Bedingung, daß die Uebergabe erſt 
nach 2 bis 3 Jahren erfolge, an dem ſtipulirten Kaufvertrage feſtzu⸗ 
halten geneigt ſeien. Da demnach bis jetzt der Vertrag noch nicht 
definitiv abgeſchloſſen ſei, ſo könne die Kaufſumme für die obige Käm⸗ 
mereihof⸗Parzelle auch nicht von der Kaufſumme für das Appellations⸗ 
gerichts⸗Grundſtück in Abrechnung gebracht werden. — Was die Ab⸗ 
tretung der Parzelle ſelbſt betrifft, ſo werde dieſelbe die Verlegung der 
bisherigen Einfahrt zum Kämmereihof nothwendig zur Folge haben, da 
es nach der Abtretung nicht mehr möglich ſein werde, in bisheriger 
Weiſe Langhölzer in denſelben hineinzufahren; ſollten aber zur Ver⸗ 
legung der Einfahrt bauliche Aenderungen ausgeführt werden, ſo wür⸗ 
den dadurch, abgeſehen von ſonſtigen Schwierigkeiten, die dann von der 
Polizeibehörde erhoben werden könnten, dadurch der Stadtgemeinde ſo 
erhebliche Koſten erwachſen, daß der angebotene Preis von 30 M. zu 
niedrig erſcheine; die Kommiſſion erachte demnach mit Rückſicht auf 
dieſe erforderlich werdenden baulichen Aenderungen einen Kaufpreis von 
50 M. pro Quadratmeter für angemeſſen. ß 

Ueber dieſe Angelegenheit entwickelte ſich eine längere Debatte, in 

welcher Oberbürgermeiſter Kohleis darauf hinwies, daß der Nag 
ſtrat, auch wenn vom Ankauf des ehemaligen Appellationsgerichts⸗ 
Grundſtücks nicht die Rede ſein würde, ganz ebenſo beantragt haben 
würde, die Kämmereihof⸗Parzelle zu dem angegebenen Zwecke abzutre⸗ 
treten, da dieſelbe für die Stadtgemeinde wenig Werth habe, und eine 
etwa nöthig werdende Verlegung der Einfahrt in den Kämmereihof ſich 
leicht werde ausführen laſſen, auch ſeitens der Polizeibehörde keine 
Schwierigkeiten zu fürchten ſeien. Was den Ankauf des ehemaligen 
Appellationsgerichts⸗Grundſtücks betreffe, jo könne allerdings die Ueber⸗ 
gabe zum 1. April 1880 nicht erfolgen; trotzdem trage der Magiſtrat 
kein Bedenken, in den Beſitz des Grundſtücks einzutreten. Es ſei mit 
dem Präſidenten v. Kunowski darüber unterhandelt worden, welche 
Räume des ehemaligen Appellationsgerichts-Gebäudes ſchon zum 1. 
April 1880 der Stadtgemeinde zur Benutzung übergeben werden könn⸗ 
ten, da es an ausreichenden Räumlichkeiten zur Unterbringung der 
ſtädtiſchen Bureaus und Inſtitute mangle, insbeſondere für die ſtäd⸗ 
tiſche Pfandleihanſtalt Räume erforderlich würden. Durch die Ver⸗ 
handlungen ſei das Reſultat erzielt worden, daß ſchon jetzt die Stadt 
mehrere Parterre⸗Räumlichkeiten (den ehemaligen Schwurgerichtsſaal, das 
ehemalige Grodarchiv 2c.) und ſpäter vielleicht das ganze Erdgeſchoß er⸗ 
halten könne; zum Oktober nächſten Jahres würden dann die Räumlich⸗ 
keiten im Dachgeſchoß, und vielleicht auch das Seitengebäude disponibel. 
Die Verſammlung brauche demnach wegen vorherigen Ueberlaſſung der 
erforderlichen Räumlichkeiten, ſowie wegen des Ankaufs des Appella- 
tionsgerichts⸗Grundſtücks keine Beſorgniß zu hegen. Was aber die Ab⸗ 
tretung der Kämmereihof⸗Parzelle betrifft, ſo erſcheine dieſelbe wohl 
aus dem Grunde geboten, weil die Stadt vornehmlich den Bemühun⸗ 
gen des Präſidenten v. Kunowski den Bau des neuen Oberlandesge- 
richts⸗Gebäudes verdanke, welches eine Zierde für die Stadt Poſen 
ſein werde. — Juſtizrath Tſchuſchke empfiehlt gleichfalls die Abtre⸗ 
tung und iſt der Anſicht, daß, wo die Stadt keinen Nachtheil davon 
habe, das Anſtandsgefühl in einem Falle, wie der vorliegende es ſei, 
für das Entgegenkommen entſcheiden müſſe. Er beantrage demnach, 


da der Stadtgemeinde kein Nachtheil daraus erwachſe, über den Ma ? 


iſtratsantrag binaus die Abtretung des Doppelten jener Fläche. — 

echtsanwalt Orgler regt die 2 an, welchen Einfluß die Abtre⸗ 
tung der Parzelle auf die projektirte Straßenverbindung zwiſchen Frie⸗ 
drichsſtraße und Wronfer-Blat haben würde. — Dieſe Frage wird 
vom Stadtbaurath Grüder dahin beantwortet, daß eine derartige 
Verbindung dann unter Benutzung des Kämmereihof⸗Grundſtückes nicht 
mehr ausgeführt werden könne. — Rechtsanwalt Mützel empfieh 
den Magiſtratsantrag, da die von der Baukommiſſion vorgebrachte 
Gründe nicht der Art ſeien, daß je die 1 b 
wegen könnten, von der Abtretung der Parzelle Abſtan 
zu nehmen. — Stadtbaurath Grüder beſtätigt auf Anfrage des 
Geh. Kommerzienraths B. Jaffe, daß, wenn die Parzele von 86 Qua⸗ 
dratmetern abgetreten werde, die Einfahrung von Langhölzern in den 
Kämmereihof nicht mehr möglich ſei; es würden dann vielleich, um 
eine neue Einfahrt zu gewinnen, 1500 M. verbaut werden müſſen, 
während der gebotene Kaufpreis ca. 2400 M. — Kaufmann Kirſten 
hebt hervor, daß die Parzelle ſchon aus dem Grunde für die Stadt 
werthvoll jet, weil das früher Emmerich ' ſche, jetzige ſtädtiſche Grund: 
ſtück durch Abtretung derſelben ſeinen Wirthſchaftshof verlieren werde. 
— Geh. Kommerzienrath B. Jaffe weiſt darauf hin, daß theils von 
dem ſachverſtändigen Magiſtrats⸗Mitgliede, theils von der Baukommiſ⸗ 
ſion eine Reihe von techniſchen Fragen wegen verminderter Zugänglich⸗ 
keit des Kämmereihofes, namentlich in Bezug auf diejenigen Gegen⸗ 
ftände, zu deren Plazirung derſelbe gebraucht wird, angeregt worden 
ſei, ſo daß dieſe und anderweitige Fragen der drohenden Beeinträchti⸗ 

ung des bisherigen Beſitzſtandes einer nochmaligen Feſtſtellung in einer 
Kommiſſion bedürften. Eine ſolche ſachgemäße Erörterung behufs Herbei⸗ 
führung u. nicht Verwerfung einer Verſtändigung mit dem Juſtizfiskus ſei 
unzweifelhaft wünſchenswerlß. Denn auf der Baſis der vom Juſtizfiskus 
beanſpruchten theilweiſen Abtretung der fraglichen Fläche ſcheine eine 
ſolche . ohne Schädigung von kommunalen Intereſſen 
wohl möglich. Wenn in der heutigen Diskuſſion wiederholt darauf 
hingewieſen jeı, daß die Kommune nunmehr frei ſei von dem Vertrage 
wegen Ankaufs des ehemaligen Appellationsgerichts⸗Gebäudes, ſo 
glaube Redner ſich im Einverſtändniß mit vielen Mitgliedern der Ver⸗ 
ſammlung zu befinden, wenn er bemerke, daß der Kauf im Intereſſe 
beider paciscivenden Theile zur baldigen Perfektion kommen werde und 
ſolle. Redner müſſe es als ein berechtigtes Verlangen bezeichnen, daß 
eine Reihe zuſammenhängender Räumlichkeiten in dem Gebäude auf 
dem Schloßberge ſchleunigſt der Kommune zur Benutzung überwieſen 
werde, da dieſelbe ſolche für ihre Betriebszwecke nothwendig brauche, 
und auch auf dieſelben gerechnet habe. Redner beantragt Einſetzung 
einer, aus drei Mitgliedern der Baukommiſſion und aus einer 0 re⸗ 
chender Anzahl von anderen Mitgliedern der Verſammlung zur ſchleu⸗ 
nigen Berichterſtattung zu bildenden Kommiſſion, jo daß demgemäß 
der Gegenſtand in der nächſten Woche in Plenum zur Erledigung kom⸗ 
men könne. — Dieſer Antrag wird von der Verſammlung angenom⸗ 
men, und die Anzahl der Mitglieder der Kommiſſion auf 9 feitgejebt; 
außer den drei Mitgliedern der Baukommiſſton: Zimmermeiſter Feckert, 
* Prausnitz, Kaufmann Kirſten, werden in dieſelbe 
5 Geh. Kommerzienrath B. Jaffe, Rechtsanwalt Mütze l, 
Kaufmann Anderſch, Kaufmann W. Kantorowicz, Kaufmann 
Löwinſohn, Bankdirektor Bus ki. 

Ueber die Erwerbung einer Hypothek der Grundſtücke 
Fiſcherei Nr. 63, 64 und 65 für den Armen⸗ und für den Ablöſungs⸗ 
fond berichtet Rechtsanwalt Orgler; dieſe Hypothek hat eine be 
von ca. 20,000 M. Die Verſammlung erklärt ſich mit der E 
der An 0. einverſtanden. e g 

Zum Mitgliede des Waiſenraths wird an Stelle des 
Rentiers Brzozowski der Deſtillateur Domagalski gewählt. 

Damit erreichte die Verſammlung, welche 44 Uhr Nachmittags be⸗ 
gonnen hatte, gegen 6 Uhr Abends ihr Ende. 
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3.50 M. tr. per Brutto⸗Ctr. be 
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Stettiner Waaren bericht. 
Stettin, 18. Oktober. Im Waarenhandel machte 150 
N eine beſſere Stimmung geltend, die meiſten Artikel 


25 * =» "2 


im All 
haben 
öhungen erfahren und iſt das Geſchäft in der verfloſſenen 
lebhafter geweſen. Der Verſand war ebenfalls reger. 
ettwaaren. Baumöl behauptet, Abzug vom an 


reiserh 


246. Itr. Malagaöl 46 M. zu notiren, Gallipoli 46 M., anderes ita⸗ 
lieniſches Oel 45 M. tr. gef. Speiſeöl höher, 66—72 M. tranf, nach 
Qualität gef., Baumwollenſamenöl 32,25 M. gef, Palmöl erfuhr, in 
Folge ausgebrochener Unruhen in Afrika, in England eine ſtarke 
Steigerung und > auch hier die Preiſe höher gegangen. Lagos 35 

36 M. gef., Cocosnußöl 


M. gef., old Calabar 34 M. gef., Palmkernd 
mehr behauptet, Cochin in Orhoften 49 Mi. gef., Ceylon in Orhoften 
40,50 M., in Pipen 39 M. gef., Talg iſt in London, in Folge der 


Steigerung der Palmölpreiſe, höher gegangen und hat ſich auch in 
Petersburg mehr befeſtigt, was auch auf unſern Markt günftig in 
fluirte und die Werthe erhöhte, ruſſ. gelb Lichten⸗ 40—41 M. gef., 
Seifentalg 42,25 M. gehalten, Newyorker City 36,50 bis 37 M. gef., 
. matter, Petersburger Newsky 35 bis 36 M. gef., Belgiſches 
33 M. gefordert, Schweineſchmalz; war für den Konſum gut gefragt 
und haben ſich die Preiſe behauptet. ilcor wurde mehrfa 
40,50 M. bez., Fairbank 40,50 M. ber Decker 41 M. bez., Rohe u. 
Brother 40,50 M. gef., Chamberlain 40,50 M. bez. Auchamerikaniſcher 
Speck ſteigend bei ſehr kleinen Lägern, ſhort clear 41—42 M. bez., 
long backs 38—39 M. bz., 40 M. gef. Thran hat ſich mehr befeſtigt, brauner 
Robben: 32—33 M. pr. Ztr. verſt. gef., Berger Leber⸗ brauner 50,50 


mit 


M. pr. To. 90. blanker 58,50 M. gef., Medizinal⸗ 63—65 M. gef., 
Schottiſcher 31 M. pr. To. gef. : 
Leinöl iſt in England ſehr feſt, hier Engliſches 31,50 M. bez., 


32 M. gef. 

Petroleum. Die Preiſe waren in den letzten 8 Tagen ſowohl 
in Amerika als auch an den dieſſeitigen Märkten bei kleinen Schwan⸗ 
kungen meiſt feſt. Hier iſt das Geſchäft ſehr ſebhaft geneien, die An⸗ 
käufe vom Binnenlande her bleiben groß und der Abzug war belang⸗ 
reich. Bei der vorgerückten Jahreszeit, wo ſich jetzt ſchon Nachts Froſt 
zeigt, können neue Abladungen von Amerika unſeren Platz kaum mehr 
vor dem Eintritt des Winters erreichen. Die Stimmung iſt deshalb 


. günffig und die Preiſe erfuhren eine Steigerung. Loko wurde 
ea 5 M. verzollt bez., auf Lieferung pr. Oktober 7,85 M. 
tranſ. bez. 
Das Lager betrug am 9. Oktober d. J. 93,966 Brls. 
Angekommen ſind von Bremen 2 
5 94,184 Brls. 
Verſand vom 9. bis 16. Oktober d. J. 13,687 


Lager⸗Beſtand am 16. Oktober d. J. 80,497 Brls. 
gen gleichzeitig in 1878 50,739 Brls., in 1877 31,108 Brls., in 1876 
90564 Brls., in 1875 83,389 Brls., in 1874 61,273 Brls. und in 1873 
76,051 Brls. Der Abzug vom 1. bis 16. Okt d. J. betrug 30,706 Brls. 
egen 18,797 Brls. in 1878, und der Total⸗Abzug vom 1. Januar bis 
16. Oktober d. J. 156,129 Brls. gegen 126,793 Brls. gleichen Zeitraums 
in 1878. Erwartet werden von Amerika 10 Ladungen mit zuſammen 
28.621 Brls. Die Lager⸗Beſtände loco und ä in: 


1878 

Barrels Barrels 

Stettin am 16. Oktober 109,118 91,748 
Danzig - 16. = 57,334 67,869 
— 9. 4 114,417 96,238 
remen Eu : 561,125 560,899 
Amſterdam 81.9. = 61,102 59,327 
Rotterdam = ig: < 80,734 78,745 
Antwerpen „9. - 350,341 326,992 


Zuſammen 1,334,171 1,281,818 
Alkalien. Pottaſche hat ſich in Folge höherer Wat von 
Rußland hier mehr befeſtigt, 1a. Caſan wurde auf 18, gehalten. 
ebenfalls feſter, calc. Tenantſche 7,50 M. tr. gef, Nemcajtler- 
tr. nach Qualität und Stärke gef., Engliſch eryſtalliſirte 


bes. . + y 
ar) Newyork haben ſich die Preiſe noch mehr befeſtigt und 
auch Hamburg meldet weſentliche Erhöhungen. Es hat ſich in Folge 
deſſen auch hier die Stimmung gebeſſert, Amerikan. braun bis good 
ſtrained 4,50 —4,70 Mark gefordert, helles 6—7 Mark nach Qualität 
gefordert. 

Farbehölzer unverändert, Blau Campeche 9,50—12 Mk. 
. 1 6—7,50 M. nach Qualität gef., Gelbhölzer 9—10 
M. gefordert. 

Caffee. Der Import betrug 695 Ctr., vom Tranſito⸗Lager 
hatten wir einen Wochenabzug von 1279 Ctr. Der Artikel bleibt fort- 
dauernd animirt an allen europäiſchen Importplätzen, doch ſind die 
Notirungen der verfloſſenen Woche nicht höher gegangen. Das letzte 
Telegramm von Rio und Santos meldet auch unveränderte Preiſe. 
An unſerm Platze erhielt ſich eine angenehme Stimmung bei ſeſt be- 
haupteten Preiſen, doch will das Geſchäft nach dem Binnenlande bei 
den erhöheten Preiſen nicht lebhafter werden. Der Markt ſchließt feſt. 
Notirungen: Ceylon⸗Plantagen und Telluſhern 108—118 Pfg. Java 


In 


Be 
S — Up — 
braun bis fein braun 143—153 Pfg., gelb bis fein gelb 100-125 Pfg., 
blank und blaß 93 bis 100 Pfg., grün bis fein grün 85-93 Pfg., 
Rio und Campinos 78—90 Pfg., gute reelle 73—78 Pfg., ord. 
io und Santos 53—65 Pfennige tranſito. 
Reis. Der ges betrug 2000 Ctr., 
gen 147 Gir. ab. Die 
weſentliche e e 5 
at, die 
adang und ff. Java Tafel⸗ 29—31 M., ff. Japan 
und Patna 21.50—22 M., fein Rangoon Tafel⸗ und Moulmaine Ta⸗ 


8 i ourla Eleme 23 M. tr. 
ef., Corinthen unverändert, Cephalonia 18 M. tr. Gir Mandeln feſt, 
in irgenti 109—110 


Caſſia 1 5 71 Pfg. 
Dee 20,50 

N. Macis⸗Nüſſe 2,80 —3,10 M., 
M. 


Syrup hat ſich ebenfalls mehr befeitigt, Kopenhagener 21 M. 
tranſ. gef., Engliſcher 17—19 M. tr. gef., Candis⸗ 10—13 M. gef., 
Stärke⸗Syrup 15 M. bez., 15,50 M. gefordert. 


Heringe. Die Zufuhren von Schottland baben bereits nahe 
laſſen, fie betrugen ſeit unſerem letzten Bericht nur 5387 To. und be- 
läuft ſich der Totalimport von N in dieſer Saiſon ſomit auf 
163,450 To. gegen 148,609 in 1878, 166,485 To. in 1877, 119,833 To. 
in 1876, 174,810 To. in 1875, 195,292 To. in 1874, 178,847 To, in 
1873, 119,472 To. in 1872 und 106,365 To. in 1871 in gleichem Da- 
tum. Daß die Zuſendungen von Schottland bei den dortigen unbe- 
deutenden Lägern von alt die bald verkleinern würden, war vor⸗ 
auszuſehen. Dagegen hält die Frage für den Konſum an unſerem 
Platze noch fortwährend rege an und 5 auch der Abzug nach binnen⸗ 
wärts in den letzten 8 Tagen wieder le eke Wenn nun auch 
in der verfloſſenen Woche das Geſchäft in Schotten in den Loko⸗Um⸗ 
ſätzen mehr angenommen hat, ſo bleibt die Lage deſſelben doch eine 
durchaus geſunde und haben ſich die Preiſe meiſt voll behauptet. 
Crown⸗ un 8 52,50—53 M. tr. bez., ungeſtempelter Vollhe⸗ 
ring 50—51 M. tr., gef., Crownbr. Matties 36—38 M. tr. bez. und 
ef., Crownbrand Ihlen 37,50 M. tranſ. bez. und gef., Erownbrand 
Nied 38 M. tr. bez. Von Norwegen hatten wir einen Wochen⸗Im⸗ 
port von ca. 5000 Tonnen. Fettheringe, die hier einen guten Markt 
und lebhafte Nachfrage fanden, ſo daß ſie zu beſſeren Preiſen vom Bord 
der Schiffe verkauft wurden, bezahlt wurde Kaufmanns⸗ mit 40 M., 
roß mittel 32—33 M., reell mittel 29,50—30 M. und mittel 26—27 
M tranſ. Die hieſigen Läger von Fetthering ſind klein. Mit den 
Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 8. bis 15. Oktober 
7222 To. verſandt, mithin Total⸗Bahnabzug vom 1. Januar bis 15. 
Oktober 147,048 To. gegen 180,239 To. in 1878, 161,405 To. in 1877, 
199,190 To. in 1876, 185,796 To in 1875, 201.468 To. in 1874 und 
219,751 To. in 1873 in gleichem Zeitraum. 

Sardellen rd in Holland ſteigend, die ungewöhnlich kleinen 
Beſtände dort ſowohl, als an anderen Märkten dürften ſehr leicht Ver⸗ 
e einer größeren Hauſſe⸗Bewegung geben. Hier 1875er 71,50 
M., 1876er 75 M. per Anker gef. 

Steinkohlen. Das 1 in engliſchen Kohlen hatte einen 
ruhigen Verlauf und haben ſich die Preiſe behauptet. Große Schotten 
446 M., Nußkohlen, Sunderländer 43—44 M., 8 38—40 
M., Neweaſtler Small 27—28 M. gef. engliſcher Schmelz⸗Coaks 40— 
42 M. gef. Schleſiſche und böhmiſche Kohlen wurden für den Konſum 
gut gekauft. 

Metalle. Von Roh: und Brucheiſen wurden hier in der letzten 
Woche 93,406 Ctr. ſeewärts eingeführt. Die 5 in Glas⸗ 

ow und Middlesbro waren auch in der verfloſſenen Woche täglichen 
Schwankungen unterworfen, für Warrants iſt die letzte Notis 59 6d, 
während Verſchiffungseiſen wenig im Preiſe gewichen. In Middels⸗ 
bro halten Makers auf feſte Preiſe und iſt nur aus zweiter Hand 1— 
28 billiger anzukommen. Hier bleibt der Markt unverändert, da die 
auswärtigen Preiſe nicht rentiren, Konſumenten verſorgt ſind und hö⸗ 
here Notirungen nicht anlegen wollen. Schottiſches Roheiſen nominell 
4.40 M., Engliſches do. 3,20—3,45 M. je nach Marke per 50 Ko. 
Bancg⸗Zinn ſehr feſt und ca. 20 Mark höher. Die Notirung iſt 190.— 
192 M., Blei, feſt, inländiſches 34—35 M. Spaniſches, Nein u. Co. 


Zur anderweiten Verpachtung. Nathmendi Norbanf 
des 8 1 5 2 5 e Nothwendiger Verkauf 
und dem Eichwaldsthore, Fiſchereſ Das in dem Dorfe Dembno 
Nr. 156 belegenen Grundſtücks, wel⸗Kolonie unter Nr. 6 belegene, dem 


8 Er zur Zeit an den Tiſchlermeiſter Gigenthümer Joſeph Degörski und 


ittrich verpachtet it, ſteht ſeiner Ehefrau Michalina, geborenen 
23. Oktober 1879, Przydanek gehörige Grundſtück, wel⸗ 
. Vormittags 11 Uhr, ches mit einem Flächeninhalte von 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale auf dem [4 Hektaren 18 Aren 10 Quadratſtab 
Rathhauſe Termin an, zu welchem der Grundſteuer unterliegt und mit 
Bietungsluſtige mit dem Bemerkenſeinem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 44 Mark 49 Pf. und zur Gebäude⸗ 
gungen im Zimmer 14 zur Einſichtſſteuer mit einem Nutzungswerthe 
ausliegen. 1 von 38 Mk. veranlagt iſt, ſoll be⸗ 
Poſen, den 16. Oktober 1879. hufs Zwangsvollſtrecung im Wege 
Der Magiſtrat. der nothwendigen Subhaſtation 


Aothwendiger Derkanf, am 15. Dezember d. J., 

Das in der Altitadt Poſen unter Vormittags um 10 Uhr 
Nr. 39 (Alter Markt Nr. 39 undſ in Lokale der Gerichtstags⸗Com 
Kloſterſtraße 13) belegene, dem Kauf- un Lokale der Verichtstage Come 
3 Lonis Ephraim gehörige Bein zu Stenſchewo verſteigert 
Grundſtück, welches mit einem Flä⸗ Posen 8 


chen⸗Inhalte von 3 Aren 10 Qua⸗ 
dratſtab der Grundſteuer unterliegt Köni al A m Sgeri ch t 
IV. Abtheilung. 


und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Dr. Traumann. 


Nutzungswerthe von 2850 Mk. ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 

Mürkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


ſtreckung im Wege der uothiven: 
digen Subhaſtation am 

Vom 1. November er. werden von 
unſerer Station Poſen auch nach 


17. Dezember d. J., 
Hamburg, Köln⸗Mindener Bahnhof, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts Gerichtsgebäude am Sa⸗ 
piehaplatz 9 im Erdgeſchoß verſtei⸗ 

via Stendal⸗Uelzen, direkte Billets 
„2. und 3. Klaſſe 3 
Guben, den 13. Oktober 1879. 


Die Direktion. 


gert werden. N 
Poſen, den 15. Oktober 1879. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Dr. Traumann. 


— 


— 


— 


Far en ar 
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37 M., ehr feſt, nominell 150 Mark. Zinkbleche 47—49 Mark 
Walgeſen 980 f. lles per 100 Ko. ** 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Eiberfeld, 17. Oktober Die Einnahmen der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn betrugen im Monat September 1879 
4,747,646 M. gegen 4.974,511 M. im September 1878. mithin Minder⸗ 
einnahme 226,865 M. Die Einnahmen der . incl. 
e betrugen im Monat Septber. 1879 508,828 M. ge en 
510,450 M. im Monat Septbr. 1878, mithin Mindereinnahme 16 M. 
Die Einnahme der Berg.⸗Märk. Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſen⸗ 
bahn zuſammen betrugen im Monat September 1879 5,256,474 Mk. 
gegen 5,484,961 Mk. im Monat September 1878, mithin Minderein⸗ 
nahme 228,487 Mk. — Die Einnah en der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn und der Ruhr⸗Sieg⸗Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 
ih Sa bis ultimo September d. J. 44,809,558 Mk. gegen 44,962,295 
Mk. in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres, mithin Minderein⸗ 
nahme 152,757 Mk. 

Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


FFF 
Mg. Ueber die Witterung des September 1879. 


Der mittlere Barometerſtand des September beträgt 
nach 32jä 5 täglich drei Mal, des Morgens um 6 Uhr, des Mit⸗ 
tags um 2 Uhr und des Abends um 10 Uhr in der Stadt Poſen 
angeſtellten Beobachtungen: 27“ 11“ 43 (Pariſer Zoll und Linien). 
Der mittlere Barometerſtand des vergangenen Monats war: 27“ 11“ 
02, war alſo nur um 0“ 41 niedriger, als das berechnete Mittel. 

In der erſten Hälfte des vergangenen Monats herrſchte bis zum 
14. deſſelben Weſt⸗ und Südwind vor nd brachte, während bis zum 
9. der 5 7 — meiſt heiter war, onmige allmählig bis zum 8. zuneh⸗ 
mende Wärme und dann vom 9. bis 12. täglich mäßigen Regen; in 
der zweiten Hälfte trat der O. und SO. hervor, brachte vom 19. bis 
23. Negen in geringer Menge, ſonſt aber meiſt einen heiteren Himmel. 
— Das Barometer war im Ganzen nur geringen 8 un⸗ 
terworfen; es fiel, während der Wind von W. nach NA., . und 
©. herumging, vom 2. 5 6 Uhr bis a 9. Abends 10 Uhr 
von 28“ 3 50 auf 27“ 6“, 43, hob ſich bei W. und S. bis zum 12. 
Mittags 2 Uhr auf 27° 11“ 40, ſchwankte, während der Wind einen 
Kreislauf von SO. nach S., W., RW. O. und SO vollendete und 
dann nach NW. überging, zwiſchen 27“ 10% und 27° 11“, fiel bei 
SW. und SO. bis zum 22. Abends 10 Uhr auf 27“ 8,“ 28 und ſtieg 
dann bei NO. und O. bis zum Schluß des Monats auf 28“ 1 64. 

Am höchſten ſtand es am 2. Morgens 6 Uhr: 28“ 3° 50 bei 
W., am tiefiten am 9. Abends 10 Uhr 27“ 6 43 bei NW.; mit⸗ 
bin beträgt die größte Schwankung im Monat 9“ 07, die 

rößte Schwankung innerhalb 24 Stunden: — 3“ 12 (durch 
Fallen vom 2. zum 3. Mittags 2 Uhr, während der Wind von NW. 
herumg eng. 


nach 

Die mittlere Temperatur des September beträgt na 
32jährigen Beobachtungen + 10° 90 Reaumur, iſt alſo um 3° 
niedriger als die des Auguſt: die mittlere Temperatur des vergange⸗ 
nen Monats war + 11° 76, war alſo um 0° 86 über dem Mittel. 

Die mittlere Tageswärme ſtieg vom 1. bis 4. von 10 73 Re⸗ 
aumur auf + 13° 60, betrug am 5. + 10° 80, fiel darauf bis zum 
11. auf . 9° 80, ſtieg bis zum 18. unter Schwankungen auf-+ 13° 90, 
ſchwankte bis zum 25. zwiſchen + 10° 53 und + 13°40 und fiel dann 
bis zum 30. auf 9,27 Grad Wärme. . 

Am höchſten ſtand das Thermometer am 9. Mittags 2 Uhr: 
er 1 bei Süd, am tiefſten am 28. Morgens 6 Uhr: 4% 
ei Dit. 

Aus den im September beobachteten Winden: 


n 9 — im Ir 2 


N = 37 5 8 W. 22 
NNO. - 0 OSdd. 0| SSW. 0 WNW. — 0 
ND. = 5 Si) SW. = NW. = 1 
DOND. = 0 SD. = 1 WSW. 1| NNW. 1 

ſt die mittlere Windrichtung von Dit 5 35, 58“ zu Süd 


berechnet worden. 

Die Niederſchläge betrugen an 10 Regentagen 84,7 Kubikzoll 
auf den Qugdratfuß Land, fo daß die l auf 7“ 06 ſtieg. 
Das größte Tagesquantum fiel am 10. und betrug 41.5 Kubikzoll au 
den Quadratfuß. 

Es wurden 2 Nebel, 2 Mal Wetterleuchten und ein Gewitter be⸗ 

obachtet. Drei Tage waren faſt wolkenleer. 
Das Mittel i war des Morgens 6 Uhr 
87 Prozent, des Mittags 2 Uhr 57 Prozent, des Abends 10 115 
80 Prozent und im Durchſchnitt 75 Prozent der Sättigung. Der 
mittlere Dunſtdruck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſ⸗ 
eee 4 05; mithin der Druck der trockenen Luft 
allein 27“ 6 97. 


Heffentliche Verſteigerung“ Auktion. 


Dienftag, den 28. Oktober d. H i 
Ir Vormikta & 10 Uhr, werde ich e, Dienſtag, und 
auf dem Gutshofe zu Noſzkow bei Mittwoch 
Jarotſchin von 9 Uhr und Nachmittag von 
22 halbjährige Kälber, 3 Uhr ab werde ich fortfahren, 
3 Füllen, im Alter von 1 und Friedrichsſtraße 28, im Laden, Mö⸗ 
Jahr, bel, Teppiche, Webeleinwand, Tiſch⸗ 
1 Maſtſchwein, 
6 magere alte Säue, 
2 Kummtgeſchirre nebſt Zäume, 
1 verdeckten Kutſchwagen, 
1 halbverdeckten Kutſchwagen, 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
teigern. 


ſeidene Regenſchirme gegen baare 
Zahlung zu verſteigern. 
Katz, Auktionskommiſſarius. 


Hötel-Verkauf. 


Jarotſchin, den 18. Oktober 1879.]. Mein ſeit 40 Jahren beſtehendes 
Nochowic Hotel, verbunden mit Deitillation 
2, und Colonialwaaren⸗Geſchä t, will 


Gerichtsvollzieher. 


Die Fortſetzung des Verkaufs der 
zur Jacob Prinz'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen Waarenbeſtände be⸗ 
ginnt 


Donnerſtag, 
den 23. Oktober, 


ich wegen Ablebens meines Mannes 
unter günſtigen Bedingungen ſo⸗ 
gleich verkaufen. 2 
Reflektanten wollen ſich direkt an 
mich wenden. 
Jaſtrow. 


A. Profe. 


Mein bier am Markte gelegenes 
Vormittags 10 Uhr, Grundſtück 


or dem Prinz'ſchen Hotel. mit mehr als nothwendigen Hinter⸗ 
N Der Wein, I ae öffentlich |gebäuden, einer Deftillation und 


iſtbietend. eräumigem Laden, in welchem ſeit 

engen den 16. Ott. 1879. Ib Jahren ein Materialgeſchäft wie 

D Foerder Deſtillation betrieben wird, mit voll: 

4 ſtändigen Utenjilien verſehen, bin 
Maſſenverwalter. ich en 


Bedingungen ſofort aus freier Yan 
zu verkaufen. 
Exin, im Oktober 1879. 


Wittwe Jacob Lewinsohn. 


) 
Kartoffeln 
Bill. Offerten unter G. I. 100 
an die Exp. des Wicſtfäl. Meriur, 
Münſter i. Weſtf. 


a Unruhſtadt gelegene 
Bockwindmühle 


mit 2 Gängen und ſämmtlichen ur N 
bewährten Neuerungen bin ich 
Willens aus freier Hand zu verkaufen. 


gedecke, Handtücher, mehrere Dutzende 


Stammſchäferei hat begonnen. 


1000 bis 1200 veredelte chen zur 


mit guter Wurzelbildung un 
ſchloſſen unter ganz bequemen preiswerth, 
d [Heröſcpfranzung 


Meine in der Nähe 


Der Bockverkau 


Julius Fechner 
in Unruhſtadt. 


10 Paar ſtarke diesjähr. auf der Majorats-Herrſchaft 
Faſanen, 116 Mark, 
zur Zucht, verkauft fofort 
der Gberfürſter in Kloſter 
Goſtyn. 


Ober-Glogau O0.-S., 
„Bahnſtation“, beginnt den 
30. Oktober er. 


Der Bockverkauf 


in der Vollblut⸗Merino⸗ 
Heerde (rein Haſch⸗ 


Gr, tiger Abſtammung) zu 


Prob. Besen. in Schleſien, beginnt 
Der Borkverkauf in hieſiger, am 23. ktober er 
reinblütiger altbekannter Wagen ſtehen nach 5 — 
mene auf Bahnhof Bild 
bholung bereit. 
von Mens. 


d Ein noch neues 


empfiehlt zur 2 Hard 155 
zit ſämmtlichem Zubehör ſteht zum 
Verkauf in der Cigarren⸗ u. Sn 
Handlung von 
Ch. Werner 
in Gueſen. 


Obſtbäumchen, 


Dom. Klenka 
bei Neuſtadt a. W. 


8 


4 


Kos 


— 


＋ 


! 
| 
| 
| 


— 


Zur Börsenlage. 


Berlin, 18. Oktober. Trotz einzelner dag der e Zwiſchenfälle haben ſich Stimmung und Haltung der Berliner Börſe auch in den letzten Tagen günſtig behauptet, und die Spekulation, 
welche ſich vorübergehend mehr mit der Löſung als mit der Erweiterung ihrer Engagements beſchäftigte, blieb der Anſicht treu, daß nach Ueberwindung der kleinen Abſchwächung, welche die raſchen Kurs⸗ 
ſteigerungen der Vorwochen hervorgerufen haben, ein neuer Aufſchwung folgen müſſe. Der internationale Markt ift fait geſchäftslos im Gegenſatz zum Lokalmarkte zu nennen, da man — 
und auch mit Recht — die Pariſer Börſe mit Mißtrauen betrachtet. Hingegen herrſcht beſonders fortgeſetzt gute Meinung für Bergwerkspapiere, da die Nachfrage nach Eiſen und Kohlen bei ſteigenden 
Preiſen fortdauert. Unter den Induſtriewerthen bleiben vorzugsweiſe beliebt als beſonders preiswürdig und billig Dortmunder Union Stammprioritäten, Braunſchweiger Kohlen, Luiſe Tiefbau, Marien⸗ 
5 Kotzenau, Weſtfäliſche Draht⸗Jnduſtrte und Berliner Holzcomptoir ſowie beſonders Stadtberger Hütte, welche für das Vorfahr 23—3 pCt. Dividende geben wird, für das laufende Jahr aber 
ereits weit bedeutendere Gewinne durch die ſteigenden Kupferpreiſe erzielt hat. 2 : a 

Eiſenbahn⸗Aktien haben vorübergehend durch die Ueberraſchung gelitten, welche die nicht dee e Ablehnung des Verkaufs der Berlin 25 otsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn 
durch die Generalperſammlung dieſem Gebiete bereitete. Die Spekulation bleibt bemüht, auf irgend eine Weiſe dieſen Verkauf doch noch . aller Wahrſcheinlichkeit nach wird demnächſt eine neue 
außerordentliche Generalveriammlung einberufen werden; diejenigen Aktionäre, welche für den Verkauf ſtimmen, aber verhindert find, die Generalverſammlung zu beſuchen, bin ich bereit, koſtenfrei in dieſem 
Sinne zu vertreten. Ferner tritt immer beſtimmter die Wahrſcheinlichkeit hervor, daß die Regierung für die Rheiniſche Eiſenbahn eine höhere Rente als 6 pCt. bewilligen wird; Nheiniſche Eiſenbahn⸗Aktien 
erſcheinen mithin in hohem Grade ſpekulationswürdig. Ferner können auch noch Mainzer, Potsdamer, Bergiſche, Oberſchleſiſche, Rechteoderuferbahn und Freiburger als ſteigerungsfähig bezeichnet 


werden. 

Sehr günftiger Beachtung erfreuten ſich die Mittheilungen, welche ich an dieſer Stelle am 11. d. über die Lußemburger Bank 14 habe; dieſelben ſind mir beſtätigt worden, und die Entwicke⸗ 
lung der Bank bleibt fortwährend höchſt befriedigend, ſo daß auch die fetzige Coursnotiz noch niedrig erſcheint. Außerdem bleiben Disconto⸗Commandit⸗Antheile und Berliner Handelsge⸗ 
ſellſchaft zur Geldanlage empfehlenswerth. , ; 2 > 
Ueber Halle⸗Sorau⸗Gubener Stammprioritäten 9 — mir 8 Daten zu: „Die Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat im Vorjahr einen Ueberſchuſt von 323,753 Mark er⸗ 
zielt, und dadurch das Betriebsdeficit aus 1876 und 1877 auf Mark 336,132 herabgemindert. Im laufenden Jahre beträgt die proviſoriſche Mehreinnahme bereits 231,078 Mark, jo daß ſchon jetzt etwas mehr 
als 1 pCt. Dividende auf die Stammprioritäten geſichert iſt. Es erſcheint aber höchſt wahrſcheinlich, daß der Schluß des Jabres die Mehreinnahme noch bedeutend erhöhen dürfte, jo daß es durch Erſparniſſe W 
im Betriebe und an Zinſen möglich fein wird, noch ein zweites Prozent Dividende zu vertheilen. Nach Tilgung des Deficits . die Stammprioritäten im nächſten Jahre 4 pCt. Dividende erhalten. 
Die neu eingeführten Breslauer Straſſenbahn⸗Aktſen ſind, wie mir mitgetheilt wird, aus erſter Hand vollſtändig begeben; die Breslauer Straßenbahn⸗Geſellſchaft hat bei 2,000,000 Mark 
x ee ſchon nen Geſchäftsjahr 6 pCt. Dividende abgeworfen, und verſpricht für das laufende Jahr ein bedeutend höheres Erträgniß, weil die Bahn bereits in den erſten 9 Monaten 190,000 Mark 
Mehreinnahme erzielt hat. 

8 Dieſe von mir erwähnten Papiere werden durch mich auch auf Zeit und auf Prämie gehandelt. 5 . 
Die Papiere, welche vorzugsweiſe auf Prämie gehandelt werden, ftelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämienſatzes nach den neueſten Notirungen der Börſenblätter zuſammen: 


8 Niſico per Rifteo per Niſico per Riſico per Niſico per Riſico per 
8 ult. Oetbr. ult. Novbr. 4 5 ult. Oetbr. ult. Novbr. ult. Oetbr. ult. Novbr. 
ie Mk. 15000 Dortmunder Union Stamm⸗ je Mk. 15000 Rumäniſche Eiſenb.⸗Act. ca. M. 150. ca. M. 225. je Stück 50 . ca. M. 175. ca. Mk. 400. 
N Prioritäten ca. M. 225. ca. M. 450. „ „ 15000 Berliner Handelsgeſellſchaft,, „ 225. „ „ 300.| „ Fl. 5000 Oeſterr. Goldrente 7 ' e SEE 
„ „ 15000 Zaurahütte-Actien „ „ 225. „ „ 450. „ „ 15000 Deutſche Bank⸗Actien „ „ 150. „ „ 300. „ „ 5000 Ungar. Goldrente „ „ ee 
„ „ 15000 Bergiſch⸗Märk. Eiſenb.⸗Act. , „ 75. „ „ 180. „ 15000 Disconto-Comm.-Antbeile „ „ 225. „ „ 600. 5000 Rubel Ruſſiſche Noten „„ „ 
„ „ 15000 Rheiniſche Eiſenb.⸗Act. r e, Stück 50 Oeſterr. Credit⸗Actien 75 450. 15000 „ Orient⸗Anleihe 4 60 120. 


3 k 5 1. 7 
Für diejenigen geehrten Intereſſenten, welchen das Weſen der Prämien⸗Geſchäfte (Geſchüfte mit beſchtünktem Riſico) unbekannt iſt, halte ich meine Broſchüre über „Capitals⸗ 
Anlage und Spernlation in Werthpapieren“ gratis zur Verfugung. | 


Für alle Börſentransaktionen halte ich meine Dienſte angelegentlichſt empfohlen und bin gern bereit, möglichſt genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 


Jean Fränkel, Hill,“ B fe o 


w 


Sitzun 
der Stadtverordneten zu Poſen 


am 22. Oktober 1879, Nachmittags 4 Uhr. zyli 1 ; zul! 
r Görlitzer Maschinenbauanstalt in Görlitz, 


5 Ft ae Eeisete des ſtädtiſchen Kämmereihofes an den Collmann - Steuerung. 


— ih cn — Krmamtsieiehnamen. 


Berger’s medic. 


Lang 


durch ‚medic. Capacitäten empfoh⸗ 
len wird ſeit 12 Fahren in Oeſter⸗ 


Karl Baschin 


Berlin, 
Spandauerfr. 27, 
empfiehlt ſeinen 
von ärztlichen 
Autoritäten aner⸗ 
kannten 


— 


in Poſen von 
den Herren Apo⸗ 
thekern 
J. Jagielski, R. Kirſchſtein 
und Herren Adolph Aſch 
Söhne. In Kempen von Hrn. 
S. Saft oder direkt von 
Karl Baſchin. f 
NB. Nur mit meinem Ein- 
wickel⸗Papier und den drei 
Original⸗Etiquettes verſehene 
Flaſchen ſind echt. 


ur ich⸗Ungarn, frankreich, Hol⸗ 
2. Entlaſtung der Depofital⸗Rechnung pro 187778. reich . 
3. Entlaſtung der Waſſerwerke Nechnung pro 1878—79. F 1 7 en Leberthran 
4. Betreſſend die Einrichtung des Waiſenraths⸗Amts als eine beſondere I 15 u 1 Tanzend 1 Erf 54 g 
i 5 n Du n 5 e e in ganz 
5. Wahl von 13 ſtellvertretenden Schiedsmännern. 55 f i ' 7° 77 ee 
6. —— des Gendarmerie⸗Kreiswachtmeiſters Peter als Konkursverfahren | Allen ir ite vogel Hautausſchläge — 1 ER 
Futtermeiſter. 55 5 N ndung, 
7 eines Mitgliedes des Waiſenraths. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 1 7 ; 
8 hl eines Mitgliede Waiſenrath n Sala hrlich bier. 8 7 Liebhabern und Händlern aller Art, Zu beziehen 
9 


5 Peru des Grundſtücks Görczyn Nr. 71. ſtrube Nr. 19, ff bent He 
A aße 7 + 5 ‘ . 
erjönliche seh 1879, Vormittags 11 Uhr, Mitarbeiterſchaft von Dr. C Bal⸗ 


5 R das Konkursverfahren eröffnet. damus in Coburg, Dr. M. Braun 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. Der Agent 3 Hanisch m Würzbur und H. 5 in 
Es ſoll die Lieferung des Bedarfs von 32,000 Stück kiefernen [hier it zum Konkursverwalter er⸗ Frankfurt a. M. und anderen Fach⸗ 

Mittelſchwellen und 3200 Ifve. Meter kiefernen Weichenſchwellen im Wege nannt. } männern monatlich erſcheinende 
der Submiſſion vergeben werden. a Konkursforderungen find bis zum illuſtrirte. . 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 24. November 1879 bei dem Geflügelzüchter und 
„Submiſſion auf Lieferung von Schwellen für die Poſen⸗ Gerichte anzumelden. 
Creuzburger Eiſenbahn“ „Es wird zur Beſchlußfaſſung über Vogelfreund 
EN u . b V N 7 ih 8 este h als größtes und weit verbreitetſtes 
ienſtag, den 4. November er., Vormittags 11 Uhr ſowie über die Beſtellung eines a Br 
an unſere Wette, Materialien Verwaltung St. Martin 21 ef Glaubigerausſchuſſes und eintreten⸗ W a zu 9 5 
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen auch zur Einſicht aus iegen. ben: dale ‚über die in g n der Expedition 5 albjäh lich M 
Die Lieferungsbedingungen können gegen portofreie Einſendung von Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ g 8 ans ſtes 
50 Pf. von der Aetriebs⸗Materialien⸗Verwaltung bezogen werden. ſtände auf 5 en ee 


ofen, den 10. Oktober 1879 den 13. November 1879 
Die Direktion 115 5 
der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vormittags 11 Uhr, 
—eerdurch zeige ich eraebenif an daß ich der Herrn ani Sen und zur Prüfung der angemeldeten 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich dem Herrn Louis Hecht Forderungen auf 


in Schwerſenz für dortigen Platz ein Depot ämmtli 
Klaſchenbiere übergeben habe. 8 den 4. Dezember 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 


Rojen, 18. Oktober 1879. N 
Friedr. Dieckmann. 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich nachſtehende Biere| Termin anberaumt. 
aus dem Haupt⸗Depot des Herrn Friedr. Dieckmann in Poſen in] Allen Perſonen, welche eine zur 
anerkannt guter Qualität: Grätzer Bier, Bair. Lagerbier, Tivoli, Culm⸗ Konkursmaſſe gehörige Sache in 


ift der in Fraukfurt a. M. unterſlſowie jede Unreinheit 


des Teints, 

insbeſondere gegen Krätze, 1 8 

niſche und Schuppen⸗Flechten, Erb⸗ 

gm, Schmeerfluß, Kopf: und 

Bartſchuppen, eee 

ſen, Leberflecke, ſogenannte Kup⸗ 

fernaſe, Froſtbeulen, 5 

und gegen alle äußerlichen Kopf: 

krankheiten der Kinder. Ueberdies 

iſt ſie Jedermann zu empfehlen 

als ein die Haut purifizirendes 
Waſchmittel. 

Preis pr. Stück ſammt Ge⸗ 
brauchsanweiſung 60 Pf. 
Berger's Theerſeife enthält 

40 Prozent conc. Holztheer, iſt 

ſehr ſorgfältig bereitet und unter⸗ 

cheidet ſich weſentlich von allen 
übrigen Theerjeifen des Handels. 

Zur Verhütung von 

Täuſchungen 
verlange man ausdrücklich 


Berger's Theerſeife 


Angelegenheit. 


Juſertionsorgan. 
150 Stück fette Brack⸗ 


ſchafe hat das Dom. Ozekanow 
per Oſtrowo zu verkaufen. 


T 7 


— 


Jederzeit eine oder viele Portio⸗ 
nen guter, nahrhafter, warmer 
Suppe, nur Bud ufkochen von 
Suppentafeln mit Waſſer binnen 10 
Minuten bereiten zu können, das i 
der große Vorzug der im In⸗ un 
Ausland rühmlichtt bekannten Con⸗ 
in grüner Emballage. denfirten Suppen von Rudolf 
NB. Wer Berger's Theerseife || Scheller in Hildburghauſen. Dieſe 

nur einmal angewendet, wird || Suppen find in Colontalwaaren- 
jede andere Theerſeiſe zurück⸗[und Droguengeſchäften der meiſten 
weiſen. Städte zu haben, und es em fehlen 
auptverfandt: Apotheker I dieſelben in Tafeln à 30 Pfennig 

0. Hell, Troppau, öſtr. Schleſten.] zu 6. Teller voll Suppe und in fün⸗ 
Depöt für Poſen bei Herrn iferlei Sorten: in Poſen das Haupt⸗ 
Apotheker Dr. Mankiewioz. Depot A. Olchowloz, ferner 8. 
Samter jun. in Poſen, M. Zapa- 

BRITEN ee lowskl in Samter. 


II. bocpel, 2 1, 


nahe der Friedrichſtraße, 


Möbel-Magazin, 


Tapezier: und 
Dekorations⸗Geſchäft, 
empfiehlt ſich den geehrten 
Herrſchaften zur Ueber⸗ 


Braunschweiger, 


dicker, 2-Pfund-Dose . 23 
| Gelegenheitskauft 
und ale tungen si | 2 englifche Briefbogen mebit 


Früchte etc. empfeh- Couverts in eleg. Carton 


m nur 30 
Wir bitten um Aufträge, Billigst gestell- Pfg., 


Bosse & Co., Braunschweig. 
ter Preis-Courant gratis und franco. dieſelben mit farbig. Monogramm 


bacher Export⸗Bier ꝛc. e Beſitz haben oder zur Konkursmaſſe 
Louis Hecht etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
in Schwerſenz. 
Beſthe der on: a a nahme von Ausſtattungen 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ Anſpruch nehmen, den Kontursver: ) Vreiſen. 
ſchränke u. Kaſſetten, walker bis an 24. Nobember Preiscourante frauko u. 
SMF Leiden handlung von Königl. Amtsgericht. 
2 1 Abtheilung IV. 8 
T. K ki, Schuhmacherſir f e ch — 
* r ZyZanoWs N) i) ) N) ſtraße 17 Zur Beglaubigung Einri tungen Ligustrum vulgare nur 60 Pfg. . 
eee ſo lange der Vorrath 


nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Viehwaagen u. Dezi⸗ uud Eirich 
„NM er⸗ derungen, für welche fie aus der und Emnchtungen ganzer 
mal Waagen, feuer Sache abgeſonderte Befriedigung in Wohnungen zu ſoliden 
5 1 tis. 
1 Fin 1879 Anzeige zu machen. gra 
entere auch A Ein⸗ Poſen, den 18. Oktober 1879. i . 5 
mauern, empfiehlt die In Wirthfehafts 
Brunk, ſowie gu e empfehle busch 
0 Gerichtsſchreiber. mein Lager beſter uſchige 2 jähr. und 3 jähr. Pflan⸗ 
Dampf⸗Dreſchen. n Solinger p ee P e 
Den geehrten Herren Landwirthen zur Nachricht, daß ich vom] Ukltower Danerrüben, echte amerikaniſche ] Julius Busch, 


1. Oktober an in Schroda wohne und halte mich unter Garantie vor- Bis zum Frühjahr verſendet Poſt⸗ h R 4 i 

zü du ee d zum 0 1 75 155 Ne 1 und füc v. 10 0 5 8 0 Pf. an Sta 0 lwaaren 4 Rieſen = Spargelpflauzen, Wilhelmsplatz 1 0 
nehme gütige Aufträge, um die ich hiermit ganz ergebenſt bitte, zur Verpackung. Größeres Quantum bil⸗ le Lampen un etallwaaren 8 irt di 2972 . 
prompteſten Ausführung gern entgegen. 1 0 8 ! 5 a) 2 \ 100 St. 2, M. offerirt die aräflich — —ꝛ— F ʒ —Ujk4 


liger. Die Apotheke von zu billigſten Preiſen. ’ Im Pri m 
5. & Schaffgot’sche as 1 Em Primaner wün Privat⸗ 


chulze, N u Koppi Näheres durch unden i 900 
2 zu ertheilen. 
Teltow. C. P 1 EISS, Markt 7.JMampel, Garteninfpektor daſelbſt. I. H. 16 i. en 1 = 


Hugo Berndt, Schroban. 
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ATENT u. technisches Bureau. . Sed tsfeler tr, Anand! General-Depot. 


Paul W. Doepner, Civil-⸗Ingenieur. renovirt, ſofort oder per 1. Novem Zum General-Bertrieb eines loh⸗ 


* 
| 


Erlangung und Verwerthung von Patenten in allen Ländern. Preis⸗ ber er. zu vermiethen. Näheres beim nenden ganz neuen Conſumartikels £ g 0 
liſten franco und gratis. — Berlin W., Lützowſtraße 13. Haushälter dort. gbne Me für a und In unſerem Verlage iſt ſoeben erfchienen : 0 
Eine Hofitube als Comtoir und Fuhrwerksbeſitzer wird ein renom⸗ 
ribi eine Remise zu verm. Breiteſtr. 10 mirtes — R en 0 m f 1. II d: | d 
Zu Culmbacher Expo it BE Für ein gut möblirtes Zummer Ebbe d. Ztg. e 0 5 Dit: al P N kl fl 
von Louie Weiß in Culmbach in Baiern, ſowie 5 geſucht Pauliſtraße 9, e = 
up Pilſener Lagerbier 7 ar ML —— ten“ Zeugniſſen, ders mit Erfolg 1880 
1 s a f Bi Iwei freundlich möbl. Zimmer, far die mittl. Kl. des Gymnaſiums 5 
aus dem Bürgerl. Brauhauſe zu Pilſen (Böhmen) auch einzeln zu vermiethen Pauli“ porbereitet hat, ſucht Stellung. Off 
empfiehlt in Originalgebinben jeder Größe, eriteres auch als klaren. traße 4, zwei Treppen links. unt. W. B. voll er ei Im Dutzend 1 Mark 80 Pf., 
fein 2 bug . „ J. 8 Ne. 5 Kiſten & 50 51. Sanditr. 8 find ſof oder tk einzeln 20 Pf. 
BO epot für in Dr 8 BE 2 ae Küche u. Zub. für A 2 
r zaya ın resliau, auch Pferdeſtallungen zu vermiethen. Für mein Putz und Weif- 9 
5 : Gr. Ritterſtr. Nr. 8 im Hof, Ein⸗waaren⸗Geſchäft ſuche per L 
Kupferſchmiedeſtraſte 22. gang 6, 1. Etage, 2 Zimmer, Küche 1. November eine tüchtige N . 
und Zubehör zu verm. Ebendaſ. find 
1879° Himbeerfaft und Ein gebrauchter noch gut einige ve und Küchengeräthe Verkäuferin, 
u verkaufen. — — welche gut polniſch ſpricht 
. erhaltener Apparat zum Zweifenitiges, elegant möblirtes und ſchon in der Branche thä- | S———— : . — 
Himbeer: Syrup Da f vn 1 5 120Frontzimmer, hochparterre. tig war. Meldungen bitte [Familien ⸗ Nachrichten. Heute Eisbeine 
eigener Preſſung offerirt 5 cr : Wienerſtraße 5, Jeugniſſe und Photographie Durch die Geburt eines kräftigen] 
e ee eh er Qua⸗ Scheffel Kartoffeln wird zuſints, fofort oder zum 1. November] beizufügen. Mädchens wurden hoch erfreut Bergſtr. 4. A. Witt 
lität die Fruchtſäftefabrik kaufen geſucht. zu vermieten Gustav Gaball, Poſen, den 20. Oktober 1879. Heute zum Frühſtück Flaki, 
Fruchtſ fabr E 5 * F Thorn j 
von Zu erfragen in der Expedition“ Ein möbl. Zimm. apart. Eingang, a W. Ludwi ſowie jeden Tag Bonillon. | 
Lo 1 8 h tt diejes Blattes, r Wilhelmspl. 18, 2 Tr., vorn heraus. und Frau, geb. Kübler, Wronkerſtr. 17. H. Lange. 
\ u 8 30 9 3 | Hiermit Die ergebene Anzeige, daß] Ei oder zwei freundlich möb. Wirthſchaftsbeamter, Dur die Geburt eines kräftigen Heute Dienftag den 21. d. Mis. 
Glatz in Schlefien. ich am 13. d. Mts. hierſelbſt. Zimmer, jepar. Eing., Langeſtr. 7, a zune! [Mädchens wurden erfreut ch effel 
—ꝛ Mironkerſtraße 12, eine I. Etage, ſof. od. v. 1. Nov. z. v. ev., . u Sich Schäpe und Frau friſ e Keſſe wurſt, 
J f 8 Fr Ein möhl. Zimm., event., mit zwei N a 1890 durch es I ae rührt 5 bei f 
Pie |: U. Vorkoſt⸗ | Betten, Wienerſtr. 5, 3 Tt rechts. [ung per . Ja 8 „Durch die Geburt eines munteren H. Specht, St. Martin 18. 
Ar 5 Ein unmöbl. Fart.⸗Junmer zu Drweski & Langner, Poſen. Töchterchens wurden hoch erfreut fe die beliebt 
andlun Comtoir 2c. geeignet, ſofort z. verm. Für ein Strumpf⸗Fabrikations⸗ Poſen, den 20. Oktober 1879. e ee 
c Niederl d f Friedrichsſtr. 11, parterre links. sn Et 2. 1 9. | 17 70 Frau, 2 Urſt mit Schmorkohl 
A 8 = i er ampf⸗ e eee er ere f 2 . . 7 5 
5 ae e ee mie. ( ederlage p Möbl. Zimmer ſof. ſehr bill. zu dale d Ares mund glüdliche Geburt eines mun⸗ bei Louis Pohl, = 


ü H Kra⸗ 3 inks. geſucht, der u, Oſt⸗ u. Weſt⸗ 8 
mühle d. H. Anton Kra⸗ verm. Markt 77. Näh. III. St. links. 1 it Elfolg bereit hat. ft teren Knaben zeigen Eike an 


R Off. mit Angabe der bish. Thä⸗ 
Ein Hofperwalter, elk eas Ce e. J. ae Leopold Elkeles 
der ſeine Tüchtigkeit nach- lagernd Breslau. und Frau 


weiſen kann, findet zum] Ein evang. Hauslehrer, cand. 


1. Januar Stellung Dom. phil. der auch Unterricht in den Mädchens wurden hocherfreut 
Bokietnita älteren und neueren Sprachen er-] Wreſchen, den 19. Oktober 1879. 
. theilt, ſucht Stellung durch das H Zi 1 
e laudwirchſchaftliche Bureau erman lege 
Diſtrikts Amt Polajewo 
ſucht einen Gehilfen. Ge⸗ 


halt 50 M. monatlich. 
isfaäri gut Schneidern und Plätten kann, verſchied heute unſere gute Mutter, 
Hülfs 10 rſter, findet ſofort Stellung mit 120 Mk. Schwiegermutter und Großmutter 


auch polnisch ſprechend, geſucht zu Gehalt d . - 1 
ſofort. Zeugnißabſchrift u. Lebens⸗ R. M. EN, Theaterſtr. 5. Minna Hirsch, ie). Silberstein, 


og dba Syugasıdugg aun zuuung ind f lauf unter O. F. M. befördert die 275 5 2 
ur J ep ua gos uag ualıy) 0 Damen ee an Exp. der Poſener Zeitung. Mein Diener, früherer ſmn ihrem 68. Lebensjahre, tief be⸗ 


je 2 ——— ——— — Fe u trauert von den 
Breslau, Nicolaiſtr. 73. Ein gut empfoblener Deſtillateur, G : 2 5 
huge P. Nagel, Hebamme. Christ) wird nach außerhalb zu Kavalleriſt, ſucht zum 2. Ja Hinterbliebenen. 


Gebrauchsanweiſungen u. Bro⸗ 
chüren über dieſes Heilverfah⸗ 
Iren, ſowie Atteſte aus allen 
Ländern find jedem Flacon gra⸗ 
8 


“| tochwill) 

eröffnet habe. Mein obiges Unter⸗ 
nehmen erlaube mir dem Wohl⸗ 
wollen eines Hochgeehrten Publi⸗ 
zums angelegenklich zu empfehlen. 


W. Bulakowska. 


Ein Mädchen wünſcht das Z 
ſchneiden von Kinder- Garderoben 
zu erlernen. Offerten abzugeben in 
der Annoncen⸗Expedition von See⸗ 
gall & Kreckel, Schloßſtr. 2. 

Den geehrten Herrſchaften, welche 
1 Willens find, Wäſche zum Wachen 
915 08 ei uoa uolpl wuoyglaus dem Haufe zu geben, empfehle 
Cad Spgamagualzg) eee PEniglich mich. E. Schmidt, St. Adal⸗ 
— anuvipg) agu 1 aun uv AN | bertſtr. 26, im Hofe l., 3. Eing. 2 Tr. l. 


) Zu haben in Poſen bei 
Apotheker Dr. Wachsmann. 


Or vans OT 
uu Jes9eH 


sg You paar 
⸗nuung) qun god “ar en uv 


Hotel de Saxe. Verſpätet. 
Eine fathol. Kammerjungfer, die Nach langem, ſchweren Leiden 


— 


MINI 49 Wohne jegt Breslauer- und Halb- engagiren geſucht. Schriftliche Mel⸗nuar eine andere Stelle; ich Bulk, am 14. Oktober 1879. 
4 


dorfſtr.⸗Ecke 1, Dentiſt Przybylskl. 
Heil⸗Anſtalt 
für Stotternde. 


dungen nebſt Abſchrift von 3 
niſſen ſind abzugeben bei J. 
Friedländer, Markt 54. 

Zum Verkauf von Prämien⸗An⸗ 
leihen und Staats⸗Looſen werden 


eug⸗ kann denſelben empfehlen. Ri 2 
m | oa. ee 2 el Todes-Anzeige. 


„Die direkteſte und preiswür- 19. Oktober 1879. Am heutigen Tage früh 9 Uhr 


digſte 


Zeige „Quelle 


8 : a Agenten gegen gute Proviſion ge⸗ Sbeſi 
3 Schnell und ſicher wird eine na-! bt Ad J. 1124 ber 8 Gutsbeſitzer. und Mutter 
von Speck⸗Bücklingen, türliche und gewandte, ſtotternfreie ſucht. 5 1 11 1 
S 1 Flundern $ Sprache erreicht. Keine Takt⸗ feine E., Daube & Co. Berln W.__ zn & C 45 Berlin 9 — 2 Grabowska, Auguste Emilie Heinemann, 
pro 7 7 Reſpirationsmethode, kein langſames Eine einfache Frau, Kochköchin, Bismarckſtraßſe 2, geb. Krueger, 


3 en e geübte Damenſchneiderinnen gefucht. im Alter von 71 Jahren nach 


ſtehen, wird bei ſehr gutem Gehalt! Gehalt 30 — 45 Mk. monatlich. ſſchwerem Todeskampfe, am Magen⸗ 
e e ae Fe krebs. Ba Er ! 
ſpäter geſucht. Meldungen, der Wegen Aufgabe einer Ziegelei, da] In tiefſter Trauer dieſe Anzeige 
Kürze wegen mit Photographie, un⸗ dieſelbe eingelegt wird, ſucht ein den entfernten Verwandten und 
ter M. M. 5 an die Expedition der tüchtig erfahrener Freunden. 


Geſchlechts⸗Leiden Poſener Zeitung erbeten. Ziegelmeiſter, Warmbrunn, den 19. Okt. 1879. 


Actien-Besellschaft und geheime Krankheiten jeder Art Feste Marche = 8 
heile ich nach den neueſten Forſchungen Beſchäftigung che Fran lese der mit allen Oefen vertraut iſt, die 8 e 


unter der Firma: der Wiſſenſchaf Vor 
> ſſenſchaft auch brieflich ſchnell Friedrichsſtraße Nr. 11 eizung mit Holz, Steinkohlen und 
Tnför ficher; ebenſo Frauen⸗Krank⸗ Triedrichsſtraße Ar. 11 .. Torf 5 
Eeker nför der und ſichen ebenſo Frauen⸗Kran En junger Wirihſchaftsbeamter, orf verſteht, mit jedem Fabrikate, 


Aalen in Gelee, Deli⸗ 
eateß⸗Fetthäringen, 
Brathäringen ze. 


iſt die von den vereinigten Fiſchern 
gegründete 


Sprechen. Preiſe niedrig. Erfol 
wird garantirt. Proſpekt⸗ u. Atteſte⸗ 
Auszug gratis. 

Fr. Kreutzer 
Lehrer in Roſtock i. N 


Ehemann, unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der Kaufmann 


Jakob Katz 


im Alter von 69 Jahren. 
Dies zeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rogaſen, den 19. Oktober 1879. 


II 22 T 7 A. J. I. 


Thalia. 


Die Mitglieder werden ergebenſt 
erſucht, an der Beerdigung eines un⸗ 
ſerer älteſten Mitglieder, des Herrn 


Garl Hartwig 


Die Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage von theilzunehmen. 


Einen anſt. j. Mann, mit ſchöner 
Handſchrift als 


Lehrling 


ſucht pr. ſofort 


J. Neumann, Der Vorſtand. 


Wilhelmsplatz 8. A. Roeschke. 
Eine tüchtige Verkäuferin, im Kurz All gem. Männer⸗ 


und Weißwaaren⸗Geſchäfte vertraut, R 7 7 
der deutſchen und polniſchen Sprache Geſang⸗ Verein. 
General: Berfammlung 


heiten, geheime Schwächezuſtände, U ſo wie auch mit dem Maſchinenbe⸗ 
: 1 U. (Nervenzerrüttung, Impotenz, Pol⸗ deutſch und polniſch ſprechend, im triebe bekannt iſt, anderweitige Stel- 
Fisch- Wort 3 lutionen ꝛc.). 5 Grund meiner Polizeifache bewandert, ſucht Stel⸗ lung; die beiten Jeugniſſe ſtehen 
in Eckernförde altbewährten Kurmethode garantire lung per ſofort oder vom 1. Nov er. |demjelben zur Seite. Kaution kann 
18s C te werden auf ſelbſt in den verzweifeltſten Fällen ef. Anfragen erbeten an Bialos-|quf Verlangen nach Belieben geitellt 
—.— 8 3 d franco ver. Heilung und verzichte im Nicht⸗ korski, Poſen pr. Wienerſtr. 5. werden. Hierauf Reflektirende wollen 
rei gratis und f Te lee auf jedes Honorar. Eintüchtiger Expedient lich an den Bürgermeiſter a. D. 
ſandt. = Ausführlichen Krankheitsbericht an . 2 Noack in Oberſitzko wenden. 
Die Direction. br. med. Krug, Thal (Gotha) und ein Lehrling 
aha finden in meinem Deſtillations⸗Ge⸗ Eine geprüfte muſikaliſche Lehre⸗ 
Anzeige! Geschlechts- ſchäft ſofort Stellung. rin wünſcht Privatſtunden zu er⸗ 
a * i Krankh. speziell Syphilis-, Haut- P. Kretſchmer. theilen. Näheres Große Gerberſtr. 
i derbst 25 Auntert lten, 8 8 ci m. (Flechten), ſowie Geübte Nähterinnen können ſich Ri. 26 5 Treppen. 
in 89985 Pe ele . 15 Schwächenzustände und alle Unter- melden Kl. Gerberſtr. 3, Hof rechts 
en eic n. ki ga 11 h ne leibsleiden der Frauen heilt auch 2 Treppen. 
Hleichzeitig empfehle ich mich zur ar en gründlich u. ſchnell der im 5 5 
Anfertigung pon Haus⸗, Geſell⸗ Ausland approb. Dr. med. Harmuth, Wir ſuchen einen 
ſchafts⸗ und Balltoiletten. Berlin, Kommandantenſtr. 30. L ehrli n 
Elise Jaeckel, Hggellecdteranxüeten g. 
Fredrichs⸗ Str. 11, BSGHLEGHESKTANKNEN Goldschmidt & Kuttn 
parterre links. der Männer, ſpeziell: Mannes⸗ I bl, 
——ůůůů —ů — ſchwäche, Pollutionen, Ueberreiz Bank⸗Geſchäft. 
Kleedreſ chen und Syphilis jeder Art, heilt 
um A * a ne Aare Ein folider Kaufmann jucht für 
A 7 ; Berlin, itzenſtr. A itglied : 
empfehle Be De ai der franz. Gelehrtengeſellſch. ꝛc. Breslau die Vertretung 
meinen — 9 eg auch en und! — Poſen t 
Kleere ber, W Verlangen die Medika⸗ einer leiſtungsfähigen K 
Syſtem Borrell, mit Lokomobilen⸗ — Firma in Spiritus 


mächtig, findet ſofort oder auch vom 
1. November Stellung in Inowraz⸗ 


> : ö he . Ge: bei ©. Wallersb f z i 
betrieb zu ſoliden Preiſen. Leitung] Spezialarzt Berlin. : ö 8 law bei sbrunn. der Sänger behufs Wahl der beiden 
pro Tag 2) Centner maͤrktfertig. Ir Deutsch Friedrich: 9 Mit FFF a: techniſ en Segen für das 

Julius Sauer, a » Strafe U glied Breslau, Carlsſtr. 1, erbeten. Dominium Obra bei Vereinsjahr 1879 80 


der Wiener mediziniſchen Fakultät, = Aal: 4 5 5 

peilt mad e Bara 6 ale 5 52 Junger einer 55 Kof u ſucht per 1. No⸗ 23. b. Mts., Ab. 8 Uhr, 

thode, grün nd ohne Berufs⸗ der ſoeben ſeine Militärpflicht ge⸗ vember c. ei äſſi 8˙ t. 

ſtörung: Mannesſchwäche und Sy⸗ nügt hat, ſucht, geſtützt auf gute 9 Meere in M D = e 8 au 
! 


wer Pollut, Ausfluß, Urinbe⸗ Zeugniſſe, von ſogleich eine Inſpek⸗ EHE EN ß —— 
ſchwerden, Geſchwüre, Haut⸗ und torſtelle. Nähere Auskunft ertheilt Wirthſchaftsſchreiber Heute Abend Pökelfleiſch mit 
: % j A. Laserioh, 

Gehalt nach Uebereinkommen. 


Halsleiden ꝛc. Auswärtige brief⸗ der Adminiſtrator Herr Biber auf 
Waſſerſtraße 13. 
„Decker u. Co. (C. Rotel) in Voſen. 


Donnerſtag, 


Zamorze bei Pinne. 
Eigenthümer u. Lokomobilenbeſitzer. 


Meine Wohnung befindet ſich 
Breslauerſtraße 32. 
J. Brautschek, Friſeurin, 


früher Ratsch. 


lich diskret. Turkowo per Buk. 
Druck und Verlag von ? 


Henriette geb. Stolzmann. 
Durch die Geburt eines kräftigen 


E. Th. Sauer gel. Nenſelb. 
L . . 


en ſchweren Leiden mein lieber 


Wronkerplatz 3. 


Eisbeine 


heute Abend in Alhambra bei 
„ Rakowski. 

Beſte engliſche, ſowie 
holſteiner Auſtern, täg⸗ 
lich friſch, empfiehlt 


Julius Buckow. 
Stadt⸗Cheater in Poſen. 


Dienſtag, den 21. Oktober: 
11. Vorſtellung im 1. Abonnement. 
Sodom und Gomorrha. 


Schwank in 4 Akten von 
Franz v. Schönthan. 


Mittwoch, den 22. Oktober 
12. Vorſtellung im 1. Abonnement: 


Dieſelbe Vorſtellung. * 


B. Heilbronn's 


; ſtarb, nach wohl 40 Jahre langem Volksgartentheater 
V. Zobeltitz, abe Jahn 8 9 ; 
= 9 Magenleiden, unſere geliebte Frau Dienſtag, den 21. Oktober e. 
Ehrliche Arbeit. | 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten. 
Die Direktion 
B. Heilbronn. 


Für den abgebrannten 1 5 
Szala ſind eingegangen: Frau P. M. 
3. Herr Paſtor Schlecht 5, Direktor 
Schwarz 3, Apotheker Schiller 5, N. 
N. 3, Sammlung des Herrn Lehrer 
Meyer 50, a e er Forſt⸗ 
mann 3 Mark. Allen freundlichen 
Gebern beſten Dank. O. Ebert. 


Verloren vom Markt nach Aller⸗ 
heiligenſtr. 6 Phantaſ.⸗Federn, ab⸗ 
zugeben gegen Belohnung bei L. » 
asch. 


Auswärtige Familien: 
Nachrichten. i 


Verlobt: Fräulein Conſtanze 
Michels mit Herrn Premierlieuten. 
Schallehn in Köln. Fräul. Char⸗ 
lotte von Klein in Roſtock mit Frei⸗ 
herrn Carl von Uslar - Gleichen in 
Königſtein. Fräul. Laura Roſenfeld 
mit Herrn Leo Henſchel. Fräulein 
Jeannette Oeſterreicher in Mannheim 
mit Herrn Oskar Goldmann in 
Berlin. 

Verehelicht: Herr Hauptmann 
Schulmann mit Frl. Anna Kirſch⸗ 
ſtein in Bromberg. Hr. Lieutenant 
Max Vietinghoff mit Fräul. Anna 
v. Giſecke in Meiningen. Herr Dr. 
Mar Aſcher mit Frl. Hedwig Boer. 7 


Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Prem.⸗Lieutenant Leo Freiherr von 
agke in Merſeburg. Hrn. Hermann 
Freiherr von Erffa in Wernburg. 
Irn. Reallehrer Heinrich Broß in 
tuttgart. Hrn. Johannes Biſchoff 


in Vegeſack. Hrn. Paul. — Eine 
Tochter: Hrn. Pfarrer Reinhardt 
in Kletzto. Herrn Staatsanwalt 
Dinge in Konitz. Herrn Theobald 
Damann in Magdeburg. 
Geſtorben: Herr Baron Kuno 
von Bültringsloewen in Langen⸗ 
alza. Fr. Emma Krauſe, geb, von 
Rozynski in Hohenſtein. Fr. Adel 
heid Stſimcke, geb. Stümcke in Duis⸗ 
an Herr Kaufmann Rudolph 
Maß. 


